in Frankfurt a. M.: 
6. N Baube & Go. 


Ar. 324. 


Trochus Refignation. 


General Trochu hat ſich diefer Tage von feinen Wählern und phi 
der Nationalverſammlung verabſchiedet, um ins Privatleben zurück. 
zutreten. Der raſtlos als Polititer, als Militärſchriftſteller, als Red- 

ner thätig geweſene Mann Hat fih ſelbſt in Ruheſtand verſetzt. In 
den lachenden Gärten der Touraine und an der bretoniſchen Küſte 
wird er ungeſtört darüber nachdenken können, woran ſeine Thätigkeit 
im Dienſte Frankreichs fruchtlos geſcheitert, welcher Art die ungeheure 
Berantwortlichkeit fei, mit der beladen er den politiſchen Schauplatz 
verläßt. ; 

Die Achillesferſe Trochus war der Mangel an praktiſcher Energie; 
ſo oſt es darauf ankam, zu Hauſe in der Stille des Studirzimmers 
die weitausſchauendſten militäriſchen Pläne, die durchgreifendſten Re⸗ 
formen zu entwerfen, war gewiß fein Franzoſe geeigneter als er. Auch 
mit Worten ſeine Projekte zu vertheidigen war er ganz der rechte 
Mann. Handelte es fih aber darum, praktiſch in die Verhältniſſe ein⸗ 
zugreifen, geſtaltend auf die Fragen des Tages einzuwirken, ri 
ohne rechts noch links zu fehen, fo blieb ex in der Theorie ſtecken un 
brachte nichts zu Wege. 

Zum Profeſſor oder Advokaten anſcheinend von der Natur mehr 
beftimmt als zum General, fiel gerade auf feine Schultern jene ver⸗ 
hängnißvolle Aufgabe, Paris zu retten. Gewiß! es wäre auch den 
übrigen franzöſiſchen Generalen nicht gelungen, aus der eiſernen Um- 
Hammerung ſich zu befreien, mit welcher Moltke's Genie die Seine⸗ 
ftadt umſchloſſen hielt. Aber Trochu hatte, verführt durch ſeinen a 
zu ſchönen Worten, alle Welt auf enorme Erfolge vorbereitet. „Le 
gouverneur de Paris ne capitulera pas.“ Und als er am Ende den⸗ 
noch kapitulirte, ward er, wie nicht anders möglich, zur komiſchen Sigur, 
zu eiteln Rennommiſten. Ein Aehnliches begegnete bekanutlch dem 

General Ducrot, welcher außer an wirklichem Talent, große Aehnlich⸗ 

keiten mit Trochu aufweiſt. i 

7 Han war Trochu Direktor des Perſonals des 

Kriegsminiſteriums geweſen. Als folder entwickelte er eine Schreib- 

feligteit, die allen damaligen Kriegsminiſterialbeamten noch heut in 
ſchreckendem Andenken ſteht. Wie Girardin alle Tage feine Idee, 

8 e Trochu alle Tage fein Rundſchreiben. Man gab ihm deß⸗ 
i den S 7 men n e ge) al ci u ai X g 


Das Abonnement auf died mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 

ſährlich für od iY gofen et en 
reußen 1 Thkr. 2 3 

— alle Poſtanſtalten Jn- u. Auslandes an. 


enn er ein ſtyliſtiſches oder logisches Kunſtſtück, f 
lan — Stande gebracht hatte; welche Bedeutung es im prat- 
tiſchen Leben haben würde, war eine Sorge, die ihn niemals leitete. 
Und nun trat die Rieſenaufgabe an ihn heran, das Vertrauen des pariſer 
Volkes, das ihn am 4. September jubelnd an die Spitze 5 
rung brachte, zu belohnen durch — die Vertheidigung von Paris. er 
ſchönen Proklamationen, an Plänen und Entwürfen hat es da wen 
gefehlt. Aber damit ift nichts gethan, wenn es darum = j 
eine Bevölkerung von zwei Millionen zu verproviantiren, ſie a en 
nöthigen Lebensmitteln zu verſehen. Dazu gehört POU ae 
praktiſche Energie und Routine. Trochu bat fie nicht bewie 2 — 
ſelbſt hinterher feine Illuſion, Paris retten zu können, se „be agi 
müthige Thorheit” genannt. Aber es iſt aus dieſer J sa = 
hängnißvoll und menſchenzerſtörend, die Kommune herau rite en 
und das ifts, was die Geſchichte Trochu niemals vergeben wird. 8 
Auch ſeine politiſche Haltung in der entſcheidenden Tageswen e 
vom 3. zum 4. September wirft einen tiefen Schatten auf ſeinen im 
Privatleben als ehrenhaft und intakt bekannten Charakter. Als am 
Abend des 3. eine Deputation des pariſer Volks ihn aufforderte, die 
Diktatur zu ergreifen, da antwortete er: er könne als Soldat e 
gegn den Willen ſeiner Vorgeſetzten handeln; die Kaiſerin ſei ſeine 
Herrin. Aber nur einen Moment peinigte ihn der Skrupel. Die Dy 
putation war im Fortgehen begriffen, da rief er ihr noch nach: Wen’ 
den Sie fih an die Kammer, meine Herren, fie ift ſouverän; was tie 
befiehlt, werde ich ausführen. Man verſtand den Wink. Das Uebrige 
iſt bekannt. ö ) 3 
In jüngſter Zeit hat General Trochu Gelegenheit gehabt, wiet 
holt von feinen Talenten, dem redneriſchen ſowohl wie dem theoretiſch 
militäriſchen, und von ſeiner Vaterlandsliebe Zeugniß abzulegen. Sn 
Reden in der Militärdebatte waren nicht nur formell die bevenitens 
ften, ſondern fie bewieſen auch, daß der General das Eſſentielle der 
preußiſchen! Wehrverfaſſung begriffen hatte. Da er nicht u 
drang, zog er fih von der Bühne zurück. Man kann von ſeinem Sha 
rakterbilde nicht fagen, daß es von der Parteien Haß und Gunſt ge⸗ 
tragen in der Geſchichte ſchwanken. Im Gegentheil Ueber einen ſch 
wankenden Charakter ift felten ſchon bei Lebzeiten fo fiber und ise 
ſichtlich geurtheilt worden wie über Trochu. Und meiſtens auch gerecht. 


Mol tles Dispofitionen von 1868/69. 

Das erſte Heft der von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung 47 
preußiſchen großen Generalſtabes redigirten „Geſchich te 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges“ behandelt die Ereigniſſe 
im Monate Juli 1870, alſo die Vorbereitungen des Krieges, die Ope⸗ 
rationspläne und den Aufmarſch der Armeen. Beſonders intereffant 
ift in demſelben das Memoire, welches Graf Moltke bereits im Win 
ter 1868—69 dem König überreichte und welches den Operations 
plan darlegt, der im Kriege von 1870 zur Ausführung gelonen i 
In dem Moltke'ſchen Memoire wird der Inhalt einer dem Kaiſer Na⸗ 


poleon felber zugeſchriebenen Broſchüre als Grundlage des franzöſiſchen 


; in 
Kriegsplanes angenommen. Nach dieſem Kriegsplane kannte man i 
5 die Ueberlegenbeit der vereinigten deutſchen Streitkräfte, 


i boffte fie aber durch Schnelligkeit der Bewegung zu paralyſiren. 
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ein rhetoriſches Mei⸗ 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Fünf undſiebzigſter 


JERA — cmene iam aa mn na 


Sonnabend, 13. Juli 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


— — 


i i iefür war, daß es gelänge, den Rhein in feinem 
. ſoreilen und dadurch Süd⸗ und 


iti artete man, daß das Erſcheinen dex Flotte im baltiſchen 
Meere onen Theil der Fenoli in Kräfte zur Sicherung der Küſten 
eſthalten würde.“ PEE 
a der Vorausſetzung, daß dies der Kriegsplan der Franzoſen 
gewefen, entwickelt das Memoire von 1868—69 folgendermaßen die 
eventuellen Operationen der deutſchen Streitkräfte: > 

. . . Wir dürfen mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die Franz 

zoſen ihre erſte Verſammlung auf der Linie Meh Strabburg bewirken 
werden, um mit Umgehung unferer ſtarken heinfront gegen den 
Main vorzudringen, Nord- und Süddeutſchland zu trennen, mit Letzte⸗ 
rem ein Abkommen zu treffen und, baſirt auf daſſelbe, gegen die Elbe 
vorzuſchreiten. Auch dann ergibt ſich eine Verſammlung ſüdlich der 
Moſel, und zwar aller preian Streitkräfte in der bairiſchen 
Pfalf als das geeignetſte Mittel, ſolchen Plänen entgegenzutreten. 
Die Ausſicht auf leichte Erfolge könnte wohl die Franzoſen beſtimmen, 
mit einem Theile ihrer Streitmacht von Straßburg aus gegen Süd⸗ 
deutſchland vorzugehen. Eine Operation rheinaufwärts in die Flanke 
dieſes Marſches wird indeß jedes weitere Vordringen über den 
Schwarzwald hinaus verhindern und den Gegner zwingen, ſich erſt 
gegen Norden Luft zu machen. Hat das badiſch⸗württemborgiſche Corps 
ſich unſerem linken Flügel angeſchloſſen, ſo ſind wir in der Lage, von 
der Pfalz aus daſſelbe 0 zu verſtärken, daß eine nahe Entſcheidung 
ſchon in der Höhe von Raſtatt geſucht werden darf, bei deren glückli⸗ 

em Ausgange der Rückzug dem Gegner verderblich werden muß. Zur 
Erreichung eines ſolchen Zweckes können wir unbedenklich von unſerer 
Hauptmacht detachiren, da ja auch der Feind vor unſerer Front um 
ſo viel ſchwächer geworden iſt, Be er zu feiner Unternehmung am 
oberen Rheine beſtimmt gaite blen die Franzoſen ihr Eiſenbahn⸗ 
Syſtem behufs ſchnell amm 


ind fie aenbth 


ptaruppen zu debarkiren, 


deſtimmt, fo kann die Heranziehung zur Haupkmacht an der oberen 
Motel wesentlich nu: durch Fußmärſche bewirkt werden. In der Pfalz 
ſtehen wir auf der inneren Operations⸗Linie zwiſchen beiden feindli⸗ 
chen Gruppen. Wir können uns gegen die eine wie die andere oder, 
vorausgeſetzt, daß wir ſtark genug ſind, gegen beide gleichzeitig wen⸗ 
den. Die Verſammlung aller Kräfte in der Pfalz ſchützt den unteren 
wie den oberen Rhein und geſtattet eine Offenſive in Feindesland, 
welche, rechtzeitig ergriffen, wahrſcheinlich jedem Betreten deutſchen 
Bodens durch die Franzoſen zuvorkommen wird. Es fragt ſich alfo 
nur noch, ob wir ohne ag r, in unſerer erſten Verſammlung geftört 
zu werden, dieſe über den Rhein hinaus in die Pfalz und bis hart an 
die franzöſiſche Grenze verlegen dürfen, und dieſe Frage iſt nach mei⸗ 
ner Anſicht mit „Ja“ zu beantworten. ; aie 
Unfere Mobilmachung iſt his in das letzte Detail vorbereitet. 
Sechs durchgehende Eiſenbahnen ſind für den Transport nach der Ge⸗ 
gend zwiſchen Moſel und Rhein verfügbar. Die Fahrtableaux, aus 
welchen jeder Truppentheil Tag und Stunde des Aufbruches und des 
Eintreffens erſieht, liegen fertig. Schon am 10. Tage können die erſten 
Abtheilungen unweit der ranzöſiſchen Grenze debarkiren und am 13. 
Tage die kombattanten Truppen von zwei Armeecorps ſich dort ver⸗ 
ſammeln. Am 18. Tage beläuft ſich die Ziffer unſerer Streitmacht auf 
300,000 Mann, und werden dieſelben am 20. Tage mit faſt allen Trains 
verfehen ſein. Wir haben durchaus keinen Grund, anzunehmen, daß 
die Verſammlung der franzöſiſchen Armee im mobilen Zuſtande, für 
welche tis jetzt die Erfahrung feblt, ſchneller bewirkt werden könnte. 
Seit Napoleon I. hat Frankreich nur partielle Mobilmachungen ge⸗ 
kannt, bei welchen der ausrückende Theil des Heeres aus dem zurück⸗ 
bleibenden ergänzt wurde. Allerdings könnten die Franzoſen bei der 
ee tou von Garniſonen und Lagern gerade im norböftlichen Theile 
des Landes, bei der Vollſtändigkeit i res Syſtems von Eiſenbahnen und 
be n Reichthum an Betriebsmaterial, ohne vorher die Augmentation 
Gyuywaretent eine Armee von 150,000 Mann in ſehr kurzer Zeit an der 
Gren e verfammeln. Dieſes Verfahren einer raſchen Initigtive würde 
dem Mationaldaratter zuſagen und ift in militäriſchen Kreiſen beſpro⸗ 
chen worden. Geſetzt, eine fo improvifirte Armee, die immerhin mit 
Kavallerie und Artillerie reichlich ausgeſtattet fein würde, befände fidh 
bereits am 5. Tage um Metz verſammelt und überſchritte am 8. Tage 
die Grenze bei Saarlouis, ſo würden wir es in der Hand haben, un⸗ 
fere Eifenbahntransporte rechtzeitig zu inhibiren und unſere Haupt⸗ 
nacht ſchon am Rhein auszuſchiffen. Dorthin hätte die Invaſion noch 
ſechs Märſche und würde am 14. Tage überlegenen Kräften gegenüber 
ie Stehen kommen. Im Beſitz der Stromübergänge, würden wir 
— Tage ſpäter ſchon die Offenſive mit mehr als 1 Ueber⸗ 
gene ergreifen. Die Nachtheile und Gefahren eines folden Bors 
ge 


‚erster 


öſiſcher Seite in feinen weiteren Verlaufe find zu 
ae b, ale ae man ſich leicht dazu entſchließen möchte. Wird 
7 ch der Aufmarſch in der Pfalz und an der Moſel als ausführbar 
fone t, fo wird auch ein Einwurf gegen die Verſammlung aller ver⸗ 
er paren Streitkräfte dort aus der cheinbaren Entblößung unſerer 
ron nicht abzuleiten ſein. Es wurde bereits angedeutet, daß ſie 
Phiigt iſt durch die Neutralität Belgiens und wenn dieſe verletzt 
würde durch die Entfernung, durch die eigene Stärke und durch die 
’ 
ionen.“ ) ] t 
1 i Memoire” ergeht ſich nunmehr über die Gruppirung der 
Streitkräfte, da eine Heeresmacht wie die gegen Frankreich aufzuſtel⸗ 
lende ſelbſtverſtändlich nur in mehrere Armeen gegliedert operiren kann. 
Die Stärke jeder derſelben iſt nach den beſonderen Zwecken zu 
b meſſen die Zutheilung der einzelnen Armeecorps mit Rückſicht auf 
die ns lichſt chnelle Bereitſtellung aller zu bewirken. Ohne dieſe we⸗ 
ſentlich u beeinträchtigen, könnte die nachſtehende Eintheilung nicht 
0 ä dert werden: Die 1. Armee I und VIII. Armeeccorps, als 
= t a Fl el um Wittlich (ca. 60,000 Mann), die 2. Armee, III., IV., 
X nD Gardecorps im Zentrum bei Neunkirchen⸗Homburg (circa 
131 000 Mann) die 3. Armee V., XI. Armeecorps, ſowie Baiern, 
Württemberger und Badenſer als linker Flügel bei Landau und Ra⸗ 


eilung. 


Jahrgang. 


aller Streitkräfte, völlig mia 


Sore 
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1872. 


ſtatt (circa 130,000 Mann). Eine Reſerve, kombinirtes IX. und XIL 
Armeeeorps, vorwärts Mainz (circa 63,000 Mann); diefe zur Verſtär⸗ 
fing des Zentrums verwandt, brächte die 2. Armee auf ca. 194,000 

ann. 


384,000 Mann. Weiter blieben noch das I. II. und VI. Armeecorps, 
mithin ca. 100,000 Mann verfügbar. Die Offenſive könnte ſomit nach 
Ablauf von drei Wachen mit 384,000 Mann, oder wenn das Eintref⸗ 
fen auch der erwähnten drei Corps abgewartet würde, nach weiteren 
vier Tagen mit 484,000 Mann eröffnet werden.“ 


Dieſes Memoire vom Winter 1868—69 hat unverändert die 
Grundlage für die bei dem plötzlich entbrennenden Kriege zunächſt zu 
treffenden Anordnungen gebildet. In der Vorausſetzung ihrer Gut⸗ 
heißung waren die Vorarbeiten in jeder Richtung bis in das letzte 
Detail fortgeführt, und als der König beim Eintreffen in Berlin die 
Genehmigung ertheilte, war nur erforderlich, das Datum des er ften 
Mobilmachungstages in die von der Eiſenbahn⸗Abtheilung im 
Generalſtabe für jeden einzelnen Truppentheil ausgearbeiteten Marſch⸗ 
In Fahr⸗Tableaux einzufügen und fo den Transport beginnen zu 
aſſen. 


2 


Inſerate 2 Sgr. die fechögefpaltene Zeile ones 

deren Naum, veelbeivaltene daun 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben e ea Nummer nur MB 10 
uhr Vormittags angenommen. 


Dentſchlan d. 


Berlin, 12. Juli. Der Widerſpruch zwiſchen dem katholi⸗ 
ſchen Organ Schleſiens und dem Berliner Organ wird täglich 
entſchiedener. Während die „Germania“ vorgeſtern die „Prov. 
Corr.“ aufforderte, die anonyme Erklärung eines Leſers des Schleſi⸗ 
ſchen Blattes abzudrucken, mit dem Zuſatze: „wer A ſagt, muß auch 
B fagen“ — hat das Blatt des Herrn Majunke diefe Regel ſelbſt 
nicht befolgt, wo es dazu unbedingt veranlaßt war: es hat nämlich 
die wichtige redaktionelle Erklärung des Breslauer Blattes ſeinen Le⸗ 
ſern vorenthalten. Heute aber kommt letzteres mit einer wichtigen 
prinzipiellen Erklärung, welche augenſcheinlich gegen das ganze Trei⸗ 
ben der „Germania“ gerichtet iſt. Das Blatt der ſchleſiſchen Katho⸗ 
liken ſpricht ſich mit großer Schärfe gegen die eingebildete oder angeb⸗ 
liche Siegesgewißheit der ultramontanen Polemik aus, mit der War⸗ 
nung: „Hochmuth kommt vor dem Fall.“ Das Blatt fragt: ob denn 
die Poſition der Katholiken in Preußen gar keine Schwäche habe, — 


und weiſt darauf hin: wie viele Katholiken es gebe, die gar keine Ka⸗ 


tholiken mehr ſeien und die in der Stunde der Verſuchung nicht 


Stand halten würden. Noch wichtiger aber iſt (in einem Blatte, wel. 
che y Autorität des Fürſtbiſchofs Förſter redigirt wird) das Ge⸗ 


barkeit zu Stande gebracht ſei, habe auch bei Vielen, die ſich gläubig 


3 ergäbe dies eine Stärke der drei Armeen zuſammen von 


die Art und Weife, wie das Dogma der päpſlichen nfebl⸗ 


unterworfen, einen Stachel zurückgelaſſen, und aus der Geſchichte 2 


folte man wiſſen, daß ein Stachel im deutſchen Gemüthe fih anders 


äußere, als in anderem Gemüthe. Das Blatt vergleicht das Vor⸗ 


gehen der Katholiken in bezeichnender Weiſe mit dem Vorgehen des 
blinden Königs von Hannover. Das gebe im beſten Falle ein Langen⸗ 
ſalza, — aber wozu habe Langenſalza geführt, außer zu einem noch 
dazu ziemlich verhunzten Denkmale? Das Schlimmſte aber fei, daß 
durch den ſiegesgewiſſen Ton der katholiſchen Preſſe Rom über den 
Stand der Dinge getäuſcht werde. Das Blatt vergleicht dieſe Be⸗ 
richte mit dem verhängnißvollen Berichte des Herzogs v. Gramont. 
Es bedarf keines Wortes weiter, um die große Bedeutung dieſes Auf⸗ 
tretens eines ſonſt ſtreng katholiſchen, ja ultramontanen Blattes ins 
rechte Licht zu ſtellen. Sollte auch jetzt noch die „Germania“ in ihrem 
Schweigen verharren? 

2 Berlin, 11. Juli. So friedlich die Ausſichten im gegenwärti⸗ 
gen Moment auch erachtet werden können, fo follen zuverläſſigen Ver⸗ 
nehmen nach doch die noch in Ausſicht a 5 5 Organiſationsände⸗ 
rungen, wie die Neubewaffnung der Infanterie in dem Maaße bee 
ſchleunigt werden, um ſpäteſtens bis zum nächſten Frühjahr ihre volle 
Aus- und Einführung zu finden. Die gleiche Regſamteit äußert fidh. 
auch bei der bairiſchen Armee. Die Einführung des tier 8 chen 
Exerzier⸗Reglements wird dort nach den darüber erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen für ſämmtliche Infanterie-Regimenter und Jäger⸗Bataillone 
bis zum 20. Auguſt bewirkt werden, wongch per Bataillon bis Aus⸗ 
gang Oktober noch je 280 Mann der Reſerve auf je 20 Tage einbe⸗ 
rufen und während dieſer Friſt in dem neuen Exerzitium und in der 
Handhabung des neueingeführten Werder⸗Gewehrs eingeübt werden 
ſollen. Die Neubewaffnung der bairiſchen Infanterie mit dem vor⸗ 
trefflichen Werder⸗Gewehr iſt außerdem bereits abgeſchloſſen. Vom 
nächſten Frühjahr ab werde fih demnach die Infanteriebewaffnung der 
geſammten deutſchen Armee, die der franzöſiſchen Armee, was das neue 
deutſche aptirte Gewehr angeht nahezu gleich, was hingegen das Wer⸗ 
der⸗Gewehr betrifft, bedeutend überlegen befinden. Bis zu dem glei⸗ 
chen Termin wird ebenſo die deutſche Artillerie in der Geſchützzahl 
wieder ein Uebergewicht über die franzöſiſche gewonnen haben, indem 
derſelben erforderlichenfalls bis dahin 32 neue Batterien hinzutreten 
werden. Bei der Andauer friedlicher Zuſtände ſoll hingegen, wie ver⸗ 
lautet, die Steigerung der Batteriezahl bei den ſüddeutſchen Corps 
Nr. 13, 14 und 15 nur allmälig bewirkt werden und ſteht die Errich⸗ 
tung der 13. Batterie, welche denſelben nach der neuen Artillerie-Or⸗ 
ganiſation zuwachſen würden, dann wahrſcheinlich erſt im Laufe meh⸗ 
rerer Jahre zu gewärtigen. Noch wird verſichert, daß Deutſchland 
ſpäteſtens bis zum nächſten Herbſt auch in der Lage ſein würde bei 
dem preußiſchen Gardecdrps wie bei den Linien-Armeccorps Nr. 1 bis 
12 und dem 15. Armeccorps nöthigenfalls ſofort neben der Aufſtellung 
der Erſatz Bataillone die Errichtung von vierten Feld-Bataillonen eine 
treten zu laſſen, was einem Armeezuwachs von 114 Bataillonen oder 
mehr als vier vollen Armeecorps gleichkäme. 
im Feldzuge von 1870/1871 erbeuteten Chaſſepot⸗Gewehre, deren Zahl 
zu etwa 400,000 angenommen werden kann, wird in voller Ausführung 
bezeichnet, und dürfte vorausſichtlich bis zu dem gleichen Termin bez 
wirkt werden. Au 
dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, 


0 deſſen Einführung bei der erfor- 
derlichen Zahl von nahezu zwei an an 


Millionen immerhin noch Jahre auf 


fih warten laſſen. — Bekanntlich waren 1870 en Mer die zer⸗ 8 


legbaren Kanonenboote beſtimmt eine der großen leberraſchungen zu 


bilden, wie deren Napoleon III. in all ſeinen Kriegen dem einen oder 


tantheil, 
eſtungen 


andern feiner Gegner vorbehalten hatte und follte ein Hau 
zur raſchen und glücklichen Bewältigung der deutſchen Rhein 
durch ſie bewirkt werden. Jetzt ſoll hingegen die Idee zur Sicherung 


Die Umwandlung der 


für das neue deutſche Hinterladungsgewehr ſol⸗ 
len die Beſtellungen bereits ausgegeben ſein, doch würde, ſelbſt Wine 


nada 


des Rheins und der Moſel auch derartige, mit den ſchwerſten Geſchützen 
armirte Boote mitheranzuziehen, deutſcherſeits aufgenommen worden 
ſein, wozu für den Oberrhein der dort projektirte neue Rheinkanal 
die bei jedem Waſſerſtande zu benützende Waſſerſtraße bieten würde. 
Vier von dieſen Fahrzeugen ſind bekanntlich durch die dritte Schlacht 
bei Orleans in le Hände gefallen und befinden ſich gegenwärtig 
mindeſtens zwei derſelben in Mainz ſchon ftationirt. Auch kann von 
dort bis zur holländiſchen Grenze und auf der Moſel bis Trier, de⸗ 
ren Jer dern nicht dem geringſten Bedenken unterliegen. Der Vor⸗ 
theil der Verwendung dieſer Boote aber iſt während der Belagerung 
von Paris, wo fie auf der Seine franzöſiſcherſeits vielfach benutzt 
wurden, wiederholt ſehr ſcharf hervorgetreten, und wird bei der grö⸗ 
eren, Waſſertiefe des Mittels und Niederrheins dort ſicher noch weit 
entſchiedener hervortreten. Vermittels des Rhein⸗Rhone⸗Kanals vere 
möchten fich dieſe Boote ſogar als eine Angriffswaffe zu dienen und 
eröffnet ſich ſomit die Ausſicht, daß möglicherweiſe in einem künftigen 
Kriege die Franzoſen in die Lage kommen dürften vor Lyon und ihren 
Rhoneplägen die Erfahrungen zu machen, welche fie ihrerſeits bei Jes 
ner früheren Gelegenheit Deutſchland fo reundlich zugedacht hatten. 

— Der Prinz Adalbert hat am 9. d. Mts. früh Schloß Fiſch⸗ 
bach verlaſſen und Sich nach Teplitz begeben. ; 

— Der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Camphauſen ift aus Harz 
burg angekommen, der Präſident des Reichskanzler-Amts, Staats⸗ 
Miniſter Delbrück iſt nach Süddeutſchland abgereiſt. 

— Am 5. Juli war wieder mehrfacher Empfang im Vatikan. 
Unter Anderen fanden ſich auch viele Damen des frommen Vereines 
zur Unterſtützung nothleidender Wöchnerinnen ein. Dieſer Verein zählt 
ungefähr zweitauſend Mitglieder, die meiſt den beſſeren Familien 
Roms angehören und durchſchnittlich im Monate etwa dreihundert 
Wöchnerinnen Pflege und Unterſtützung angedeihen laſſen. Auf eine 
Adreſſe, welche im Namen dieſer Damen die Marquiſe Biondi ver⸗ 
las, erwiderte der heilige Vater einige Worte, die nichts weniger als 
geeignet erſcheinen dürften, den frommen Verein in ſeinem menſchen⸗ 
freundlichen Wirken zu beſtärken. Unter den heutigen Verhältniſſen 
möchte es nämlich der unfehlbare Statthalter Chriſti für zweckmäßi⸗ 
ger erachten, daß die Frauen keine Kinder bekommen. 

Wenn wir immer fo leben ſollten,“ erklärte er feinen andächtigen 
Zuhörerinnen, „wie wir jetzt leben, fo möchte ich zu allen Frauen faz 
gen, „Beata sterilis, quae non parit.“ Glücklich die Frau, welche 
Gott zur Unfruchtbarkeit verurtheilt. Denn heute ift es ein 
ſehr großes Unglück, viele Söhne in die Welt zu fegen, die man miß⸗ 
handelt, durch falſche Prinzipien und Lehren verdirbt und böſen Bei- 
ſpielen und tauſendfältigen Gefahren preisgiebt. Hoffen wir aber, daß 
dieſe Zeiten aufhören werden, ohne daß wir die Unfruchtbarkeit der 

rauen zu verlangen haben, denn dies hieße das Ende der Welt her⸗ 
en, was doch nur durch Gottes Fügung allein geſchehen 
RIN 0 ia ts 
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ſtanden, übel bekommen; aus ihrem eigenen Lager entſtehen ihr Geg- 
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Regierung auch nicht um ein 
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— Die „Germania“ veröffentlicht folgendes, die Angelegenheit 
Nam sza nowski betreffendes Aktenſtück: ’ 

À , , Sarnifon- Kommando. 

X., den 1. Juli 1872. 

An den Pfarrer N. 
Hochehrwürden dahier. j j 

Unter dem 14. v. M. erlaubte ich mir, Ew. Hochehrwürden einen 
Befehl des Hrn. Kriegsminiſters, Exzellenz, ce die mit der katho⸗ 
liſchen Militär⸗Seelſorge beauftragten Geiſtlichen keinerlei Anordnun⸗ 
gen des von ſeinem Amt ſuspendirten Feldprobſtes Namszanowski 
ausführen oder annehmen ſollten, mitzutheilen und dabei Hingusufii- 
gen, daß ich — falls kein Einwand erhoben würde — annähme, daß 
Hochehrwürden dem Krie sminiſterial⸗Erlaß ſtrikte nachzukommen ge- 
ſonnen wären. Ew. Hochehrwürden erwiderten mir mit der Offen⸗ 
heit, die einer ſo wichtigen Verfügung gebührte, daß Sie in allen 
geiſtlichen Angelegenheiten dem Feldprobſt Biſchof Namszanowski ges 
horchen mußten und nur dieſer allein von dieſem Gehorſam 
entbinden könnte, während Sie bei allen die militäriſche Disziplin be⸗ 
treffenden Angelegenheiten der Kriegsminiſterial⸗Verfügung nachkom⸗ 
men würden. KE 

„Da der Befehl. Sr. Exzellenz des Herrn Kriegsminiſters jedoch 

keinen Unterſchied zwiſchen geiſtlichen und militär iſchen 
Anordnungen fennt, ein bedingter Gehorſam auch in keinem 
Zweige des militäriſchen Dienſtes geſtattet werden darf, ſo ſehe ich 
mich zu meinem Bedauern kraft der mir zuſtehenden Ermächtigung ge⸗ 
nöthigt, Ew. Hochehrwürden die Ausübung der Milftär⸗Seelforge in 
hieſiger Garniſon vorläufig zu unterfagen. — Gleichzeitig erſuche ich 
Ew. Hochehrwürden ergebenſt, das bisher geführte Kirchenbuch der 
Militärgemeinde mir baldgefälligſt nieno zu wollen. 


Oberſtlieutenant und Bakaillons⸗Kommandeur.“ 


Sefuiten fih zur Abreife rüſten. — Die von Jeſuiken herausgege⸗ 
ben Stimmen aus Maria⸗Laach (Jeſuftenkolonie bei Andernach) wer- 
den künftig als „Stimmen aus der Verbannung“ erſcheinen. 

— Der müchener „Volksbote“ jammert, daß die bairiſchen Sol- 
daten demnächſt „bepickerhaupt“ werden follen. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ bemerkt über die Beſchlüſſe des Staats- 
miniſteriums gegen Krementz: 

„Mit Nückſicht auf die Bemerkungen, welche von einigen Seiten 
an die Beſchlüſſe des Saatsminiſteriums in der Krementz'ſchen Ange⸗ 
legenheit geknüpft werden, iſt es vielleicht nicht überflüſſig, zu konſta⸗ 
liren, daß durch dieſelben die vorherige volle Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen dem Fürſten Bismarck und dem Kultusminiſter auf das geſammte 
Staatsminiſterium ausgedehnt worden iſt. Es iſt alſo nicht richtig, 
daß der Beſchluß des Miniſterxathes vom 4. Juli keine andere Grund- 
lage hat, als das Votum der ſogenanten „kleinen Miniſter“. Von dem 
vorhin feſtgeſtellten Thatbeſtande aus ift es unmöglich, zu der An⸗ 
nahme zu gelangen, daß der Bericht des Staatsminiſteriums an den 


zigen Punkte preisgebe. Ganz abgeſehen von den Regierungskreiſen 
wird an allen unterrichteten Stellen eine derartige Wendung in Anz 
rede geſtellt. Einmal geht ſowohl Fürſt Bismarck wie ſeine Kollegen 
von der Ueberzeugung aus, daß die Sache der Stgatsgewalt unrett⸗ 
bar verloren wäre, wenn die Negierung in einem ſo eklatanten Falle 
hierarchiſchen Uebermuthes auch nur einen einzigen Schritt rückwärts 
thue und ſich etwa mit der Proklamirung der für die Zukunft maß⸗ 
gebenden Grundfäge beſchränken wollte. Ueber das Ziel der Beſchlüſſe, 
welche der Zuſtimmung des Kaiſers unterbreitet werden ſollen, kann 
demnach ein Zweifel nicht beſtehen, um ſo weniger, als nach durchaus 
glaubwürdigen Berichten Hinderniſſe an maßgebender Stelle, welche 
dem enſchloſſenen und konſequenten Vorgehen der Regierung entgegen 
wirken können, nicht vorhanden find.” dhan 
Die „Germania“ fühlt fic) bemüßigt, hierauf zu entgegnen: iaai f 
| Es ſcheint in der That, daß man ſich in gewiffen Kreiſen erft 
ſelber den Muth machen muß, der erforderlich ift, um voranzugehen. 
Wie oft mag offiiöjerfeits waht ſchon betont worden fein, daß die 
£ eraigen Schritt zurückgehen dürfe. 
dann gehe ſie vorwärts! Wenn die Sache der Staatsge⸗ 


Nun gut 
e fo dünnen Faden hängt, daß fie unrettbar verloren 


walt an einem 
‚tt, 2 
ſchof zu maßregeln, 
ſehr traurig aus. 1 e ; 
Anſehen der Regierung aufs Empfindlichſte ſchädigenden Behauptung 
hinreißen laffen, denn wir „Ultramontane” haben trotz Allem, was 


dann ſieht es mit der Staatsgewalt überhaupt 


dern und bedeutend beſſeren Begriff von ha Staate. Aber den 
Lärm über Staatsgefährlichkeit und Neichsfeindlichkeit möchten wir 
hören, wenn wir den Satz aufſtellten: Ift die Staatsgewalt unrettbar 
verloren, wenn ſie einen chritt rückwärts thut, ſo iſt ſie es erſt recht, 
wenn ſie noch weitere Schritte auf der betretenen Bahn vorwärts 
macht! — Und doch hätte die letztere Anſchauung jedenfalls mehr Be: 


Göthe und die Orthodoxen. 


Zu licht und rein ſteht Göthes Bild vor den Augen ſeines Volkes, 
als daß es durch die Schatten, in welche orthodoxe Finſterlinge daſſelbe 
zu hüllen befliſſen ſind, verdunkelt werden könnte. Mögen ſie ihn nur 
immer den „klaſſiſchen Heiden“ ſchelten, fie werden doch nicht verhindern 
können, daß der Boden, auf welchem unſer Dichterfürſt ſtand, der 
Bodenzreinſter Humanität, als ein unendlich ſchönerer und erhabenerer 
gelte als der Boden ihres orthodoxen Chriſtenthums. 


Nicht von heut und geſtern datirt das zelotiſche Gekläff gegen 

Deutſchlands größten Dichter; ſchon immer war es unſern Frommen 
ein Dorn im Auge, daß er ſeine ſchönſten Anregungen von den Heiden 
empfangen und daß der poetiſche Vollgehalt ſeiner Dichtung aus dem 
unvergänglichen Quell des Hellenenthums geſogen ſei. Aber gegen⸗ 
über dem einmüthigen Empfinden des geſammten deutſchen Volkes 
wagten ſie es wenigſtens nicht, ſich an ſeinen Dichtungen mit plumper 
Hand zu vergreifen; ſie beklagten den Zwieſpalt ihrer und der 
Götheſchen Weltanſchauung, aber ſie ſchändeten ſeine unvergänglichen 
Schöpfungen nicht; ſie ſetzten Zweifel in die Gottbegnadigung ſeines 
Genies, aber feine Begnadigung durch die Muſen ließen fie gelten. 
Wäre ſein Genie — ſo raiſonnirten ſie — aus dem Boden des 
Chriſtenthums herausgewachſen, dann wäre in ihm die höchſte 
Vollendung dichteriſcher Größe zum Ausdruck gelangt; da es aber an 
heidniſch⸗ klaſſiſche Vorbilder fih gehalten, fo fei es von der Bolle 
kommenheit grade um ſo weit entfernt geblieben, wie heidniſch⸗klaſſiſche 
von chriſtlicher Welt⸗Anſchaunng ſich unterſcheide. 


Man brauchte dieſes Raiſonnement nicht zu bekämpfen, denn über 
Urtheilsſtand punkte läßt ſich nicht ſtreiten. Jeder mag nach feiner 
Fagon felig werden, gleichviel ob diefe Façon dem griechiſchen Alter- 
thum oder dem Chriſtenthum entlehnt iſt. Was man aber unter allen 
Umſtänden verlangen muß, ift Achtung vor dem größten Dichter⸗ 
genius unſeres Volkes, iſt, daß ſein hehres Bild von fanatiſchem 

Zelotismus nicht in den Roth gezogen, daß die Liebe, mit der es die 
Nation umfängt, nicht brutal verhöhnt werde. 


Seitdem aber die Orthodoxen durch den raſtlos dem Reinmenſch⸗ 
lichen zugewandten Fortſchritt der Gegenwart ſich in ihrer Exiſtenz 
bedroht fühlen, greifen fie in einer Art armſeliger Nothwehr tempel- 
ſchänderiſch an die Heiligthümer desſVolkes, an das Andenken feiner 
geliebteſten Dichter, und ihr Pietismus verleugnet ſo ſehr jedwede 


AR : 


menſchliche Pietät, daß es an der Zeit iſt, ihnen energiſch auf die 


Fiuger zu ſehen. ; 
Göthe ſelbſt hat diefe Widerſacher ſeines Genius vortrefflich er⸗ 
kannt und in dem poetiſchen Vorwort zu „Hermann und Dorothea“ 


gezeichnet. 
Alſo das wäre Verbrechen, daß einſt Properz mich begeiftert, 
Daß Martial fih. zu mir auch, der Verwegne, gejellt? 
Daß ich die Alten nicht hinter mir ließ, die Schule zu hüten, 
Daß ſie nach Latium gern mir in das Leben gefolgt? 
Daß ich Natur und Kunſt zu ſchaun mich treulich beſtrebte, 
Daß pli 1 mi täuſcht, daß mid kein Dogma 
e ſchran ! 
Daß nicht bed Lebens bedingender Drangl mich, den Menſchen, 
verändert, ; 122. 
Daß ich der Heuchelei dürftige Maske verſchmäht? 
Solcher Fehler, die du, o Mufe, fo emſig gepfleget, 
Zeihet der Pöbel mich, Pöbel nur ſieht er in mir. 


Es wäre nach dieſer Abfertigung auch kein Wort weiter über die 
Anmaßlichkeit und den Unverſtand jener orthodoxen Kläffer zu verlieren, 
wenn nicht die Situation ſeitdem ſich total verändert, wenn nicht der 
proteſtantiſche mit dem katholiſchen Orthodoxismus ſich verbündet 
hätte, um geſchloſſen gegen den neuerwachten nationalen deutſchen 


Geiſt, gegen den Geiſt des Fortſchritts und der Humanität vorzu⸗ 


gehen. Auf der ganzen Linie tobt der Kampf; ſo mögen auch die 
Streiter für die Unantaſtbarkeit unſerer Dichterfürſten ins Gewühl ſich 
miſchen, um an der Hand ihrer unſterblichen Schöpfungen Zeugniß 
abzulegen, daß die höchſte der Religionen die Humanität und das er- 
habenſte der Ideale die Schönheit iſt. 

Ein Kämpfer dieſer Art iſt Wilhelm Rudolph Hoffmann, deſ⸗ 
fen’ Schriftchen „Orthodoxe Angriffe auf Göthe. Eine Abwehr“ 
(Breslau, Joſeph Max u. Co. 1872) uns ſoeben zugegangen iſt. Wie 
er mit hellem Auge und warmem Kampfesmuth, mit energiſchem 
Schlachtruf und edler Entrüſtung, vor allen Dingen aber mit ſchöner 
Pietät die Waffen literariſcher Polemik führt, kann er überall da, wo 
aus dem reinen Gefühl der Schönheit heraus unſere großen Dichter 
gewürdigt werden, eines herzlichen Willkommens gewärtig ſein. Gewiß! 
wir wollen uns die köſtliche Saat, welche von Göthe und Schiller in 
unſer Volk gelegt worden iſt, daß es wachſend die Höhe erklimmen 
konnte, von der es jetzt ein Phönix auf die vielhundertjährige Schmer⸗ 
zenszeit unerfüllten Sehnens zurückſchaut, wir wollen uns das Anden⸗ 


ken an die Urheber deutſchen National⸗Bewußtſeins nicht verküm⸗ 
| mern laffen. ; | 


— Aus mehreren Orten liegen bereits Mittheilungen vor, daß die 


Kaiſer die bisherige Stellung der Regierung auch nur in einem ein⸗ 


me die Regierung es unterläßt, einen einzelnen katholiſchen Bie 


Wir würden uns niemals zu einer ſolchen, das 


man uns zu Leid und Verdruß anthun mag, doch noch einen ganz an⸗ | 


rechtigung, als die der Offizizſen, denn fie ift beftätigt durch die Ge ` 
ſchichte aus alter und neuer Zeit. : 5 
— Wie dem „Fr. Journal“ aus Fulda geſchrieben wird 

nun auch in der Abſicht der er Regierung zu Raf 1 
Mitglieder des dortigen Benedikkiner⸗Nonnenkloſters, ſowie 
des Engliſchen Fräuleſn⸗Inſtitutes von der Unterrichts⸗Ertheilung in 
den beiden ſtädtiſchen Mädchenſchulen zu entbinden. | 

| 


-liegt e8: 
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— Aus Reichenbach wird der „Bresl. Ztg.“ unterm 9. d. M. 
von ihrem Korreſpondenten in der bewußten Kirchenangelegenheit 
geſchrieben: i f ‘ p f 

„In Folge des von Ihnen bereits mitgetheilten Aufrufs ver⸗ 
ſammelten ſich heut viele hunderte Gemeindemikglieder, denen leider die 
Mittheilung gemacht werde Ble, daß bis jetzt noch keine definitive 
Entſcheidung in unſerer Kirchenangelegenheit getroffen worden fet, ja 
daß es der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath nicht einmal für nöthig er⸗ 
achtet habe, die letzten Eingaben unſeres Patronats Kollegii und 
Gemeinde⸗Kirchenraths zu beantworten, was wohl ſonſt von jeder 
Behörde zu geſchehen pflege. — Seit beinahe acht Monaken befindet ſich 
alſo unſere evangeliſche Gemeinde ohne ihre Prediger und doch können 
wir mit Freuden konſtatiren, daß dieſelbe das Intereſſe für unſere 

„Kirchenſache bis heutigen Tages rege gehalten und durch die Mağ- 
regelungen unſerer Paſtoren, welche cee Gemeindemitglied mitem⸗ 
pfindet, um fo mehr Verſtändniß für Das gewonnen hat, was unſerer 
proteſtantiſchen Kirche im Allgemeinen noch fehlt. Die heutige Ver⸗ 
ſammlung beſchloß einſtimmig, dem Fürſten Bismarck durch eine 
Adreſſe Mittheilung davon zu machen, wie Konſiſtorium und Ober⸗ 
| Kichenvath cine fo große und in ihren Wünſchen fo einige Gemeinde 
unberückſichtigt Can uud ihn um feinen Beiſtand zur endlichen Er⸗ 
ledigung unſerer Sache zu bitten. Dieſer Beſchluß gelangte alsbald 
zur Ausführung und wollen wir das Beſte hoffen.“ 


erführt die „Bresl. Ztg.“ von hier folgendes Nähere: 
t „Seit dem Mai d. 
ligen Beiſteuern 


aus keine konfeſſionelle Lehranſtalt, da 
weder alle Lehrer, noch alle Schüler Juden zu ſein brauchen.“ 


H Frage ſchreibt man der „B.⸗ und H.⸗Z.“ aus Wien: 
| In Wien und Peſt ift man mit den Vorarbeiten AA ade 
fertig, hat es aber für angezeigt erachtet, dieſelben zunächſt in Berlin 
| mitzutbeilen, eine Prozedur, welche allerdings die Möglichkeit 
ſehr ſummariſchen Verfahrens bei den ſpäteren förmlichen Verhand⸗ 
lungen bietet. Den Termin für den Beginn dieſer Verhandlungen 
feſtzuſetzen, iſt dem Berliner Kabinet anheimgeſtellt. > u 
\ — Die neueſte Nummer der Zeitſchrift: „Im Neuen Reich“ ent⸗ 
hält einen Verſuch, die charakteriſtiſchen Erſcheinungen innerhalb der 
Fraktionen des Reichstages zu firiren in Bezug auf Konfeſſion 
und Lebensſtellung ihrer Mitglieder, auf Kontingentirung derſelben aus 
den einzelnen Provinzen, Staaten und Staatengruppen. Ferner will 
ſie feſtſtellen den Ausdruck der 1 politiſchen Stimmung 
der Provinzen zc., welchen dieſelben durch die Wahl ihrer Abgeordneten 
zum Reichstag gegeben haben, Die Stärke der Fraktionen iſt ad, | 
dem Stand vom 1. Juni) folgende: Nationalliberale Fraktion 116 
Mitglieder, 30, pCt. dom Ganzen, Zentrum 66 M., 17, PCE Ronz 
ſervative Fraktion 52 M. 13, pct., Fortſchrittspartei 45 M. 11% pti) 
deutſche Reichspartei 36 M., 9 pet., liberale Reichspartei 32 M., pated 
Polen 13 M., 34 Ct, ohne Frattion, (wohin auch Voſkspartei, Spziale 
demokraten und an ni een ſind) 18 M., ie, Het É; 
nationalliberale 3 ation, 690 iſchrittspartei und die liberale Reichs⸗ 
partei zuſammen zählen 50, eee don e iöſen 2 i 
vier jüdiſche Abgeordnete zu verzeichnen, von denen drei Natio 
einer keiner Fraktion angehört. an jebvigen wicat ie evangeliſche, 
Konfeſſion vor in derkonſervativen Fraktion (ausnahmslos); es folgen dle 
Fortſchrittspartei, die nationalliberale Fraktion, die d tide Reichs 
5 Miſchung der beiden 


| 


artet, die Fraktionsloſen. Faft: halb und halb N 
chriſt ichen onfeffionen ſtellt dar die liberale dale hoe | Die ka⸗ 
tholiſche gouie ion beher 0 das Zentrum und die Polen in 
Maße. Das Zentrum abjorbirt bon der a der rath 
Abgeordneten nur 52,, Prozent. In yo: auf die Vielfältigkeit des 
Lebensberufs in den Fraltionen ergiebt ſich folgende abnehmende Reihen 
nationalliberale Fraktion, eee dealt Sentrum, been i 

artei, 7 tone Konſerpative, deutſche Keichöpartei, Polen. Ce 
inden ich nämli bei den Polen 100 pCt., in der deutſchen Reich 2# 
partei 63,9 pCt., in der konſervativen Partei 53 Ct. Landwirthe. In 
| £ anderen Stationen find die Juriſten am ſtärkſten: nationalliberale 
Fraktion 435, Fraktionsloſe 38,4, Zentrum 335, Fortſchritt 3% pCt. 


Bum wenigſten von Solchen, deren reaktionäre Tendenz keinem 
Zweifel unterliegt. Irren kann jeder Ausleger und von manchem der⸗ 
ſelben gilt das Wort in den zahmen Xenien: 

Inm Auslegen ſeid friſch und munter, 

Legt Ihr's nicht aus — ſo legt was unter! — i 

doch Irrthum ift nicht böſer Wille. Er fordert die Widerlegung, doch 
nicht die Entrüſtung heraus. Wenn aber ein Literaturſkribent in dem 
pietiſtiſchen „Volksblatt für Stadt und Land“, welches im Selbſtver⸗ 
lage des Herrn Ph. von Nathuſius in Reinſtädt bei Quedlinburg er⸗ 


— 


„„ 


eines 


en Betenntniß fund. a 


i 


ſcheint, fic) an dem deutſcheſten unter Goethes Gedichten, an Herrmann 


und Dorothea“ vergreift, i 
l fo merkt man Abſicht und man ift, verſtimmt. 
Vilar gehörte gewiß nicht zu den freien, der Feſſeln religiöſer 

Befangenheit entledigten Geiſtern deutſcher Nation; er war auch ein 
„Frommer“, aber er hatte einen offenen Sinn, einen empfänglichen 
Blick für das wahrhaft Schöne, wo immer er es fand. Und er nannte 
„Hermann und Dorothea“ eines der bedeutendſten Produkte von Goe⸗ 
thes mächtiger dichteriſcher Schöpferkraft. Das „Volksblatt für Stadt 
und Land“ aber läßt dieſes Urtheil nicht gelten, ihm iſt das Gedicht 
„in mehr als einer Beziehung ſogar ein verfehltes Stück“. Und warum 2 
Weil die „fittliche Zuſammennahme“ fehle. Deßwegen fei es „alt“ 
und habe den Dichter ſchwere Geburtswehen gekoſtet, denn während 
er den Werther in vierzehn Tagen hingeworfen, habe er an dieſem 
kleinen“ Stücke ziemlich rund ein Jahr, mit immer erneuten Stockun⸗ 
gen und gewaltſamer Zuſammennahme, um es doch fertig zu machen, 
zugebracht. 

| Gegen den erſteren ſubjektiven Theil dieſes Vorwurfs ift wenig 

zu erwidern. Wen „Hermann und Dorothea“ kalt läßt, für den hat 
der Dichter ſelbſt das bezeichnende Wort gefunden: h 

Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht vernimmt, ss 
i Sit ein Barbar, er fei auch wer er fei. ; ; 


Í Das deutſche Volk ift dieſer Dichtung gegenüber nicht kalt geblie⸗ 
ben; es hat fie vielmehr als eines der theuerſten Kleinodien ſeines 

Geiſteslebens betrachtet bis auf den heutigen Tag. Der zweite, ſach⸗ 
liche Vorwurf aber deutet entweder auf Unwiſſenheit oder auf böſen 
Willen. Man weiß, daß Goethe zu „Hermann und Dorothea“ durch 

die franzöſiſche Revolution angeregt wurde, welche einen völligen Um⸗ 
ſturz aller beſtehenden Verhältniſſe herbeizuführen drohte; man hörte 
überall von Flüchtlingen, die, in ihrer Heimath bedroht, fi ein ane 
deres Aſyl ſuchten. Dies beäng fligte den Dichter fo ſehr, daß 
‘ f 


PII 


er fos 


J 


SUF entfafiene Gefangene beziehen. 
ene Gefangene zu unterſtützen? worüber Herr Mer 
el⸗ 


ſen, ſich kurz zu faſſen. Am Nachmittag 
e in etwas veränderter Geſtalt zum Vor⸗ 


gen bedeckte. Die ehrenwerthe Geſellſchaft des „Middle Temple“ gab 


wude Miniſtern 3 


ragendſten Delegirten und Kongreßmitglieder wurden ihm und den ihn 
5 rzahl von Sprachen mit den Ausländern 


Der „Reichsanz.“ Nr. 162 enthält eine Allgemeine Berz 
betreffend die neue Gerichtsverfaſſung 
h an and; ot oi en ha ve pat eset Aae 

andlungen gegen die Zollgeſetze und die Geſetze über die indirekten 
un e erördnung, betreffend die Pharmakopöe; ſowie 


n 
und ſchied, wie er gekommen war, unter den Klängen der National. 


l ’ chstagsferien, d. h. in der Zeit bis zum Zuſammen⸗ 
tut des nächſten Reichstages beabſichtigen 7 Abgeordnete, 
ſich üb bein nti i echtsſchutze Deuticher. 
Ausioa u Verjtändig n darauf besinlichen Gees. 


` : ie "wär ni 5 22 ji i ſch ein 1 b, zun al die Re⸗ 
g. der Vereinigten Staaten ſchon Wünſche in dieſer Beziehung 


laß vom 22. Suni 1872, betreffend die v. Georgii- f 


3 


ſönlichen Freunde verlieren viel, feb piel an thm, ¢8 bedarf ja das 
keiner näheren Cri 

ausdrücklichen Verſicherung, daß wir uns von ganzem Herzen freuen 
werden, wenn die berechtigten Erwartungen, mit welchen er in den 
weiteren und feiner Natur nach, wirkungs reicheren Berufskreis als 
der hieſige es ſein kann, eintritt, auch wirklich nun in vollem Maße 
ihre 1 finden. Jedoch erfüllt uns eine andere Sorge, die 
nicht blos auf ſeine eigene Zukunft, nicht auf ſein perſönliches und pri⸗ 
bates Wohlergehen fic besicht, eine Sorge, die das ganze Land mit 
uns theilen wird. Wie heute, ſo werden bei dem Namen Forcken⸗ 
beck auch in den Tagen, welche nach uns kommen, doch nur verhält⸗ 
nißmäßig Wenige an das denken, was der Träger dieſes Namens für 
Elbing geweſen iſt, und was er, wenn die heutigen Vorausſichten ſich 
erfüllen, für Breslau geweſen ſein wird. Aber alle Kundigen in ganz 
Preußen, ja, in ganz Deutſchland werden ſich deſſen erinnern, was er 
don dem Tage an, da er, vor nunmehr länger als dreizehn Jahren, 
in das Abgeordnetenhaus eintrat, für die fortſchreitende Entwickelung 
unſeres Staates und unſeres Vaterlandes, in ſchlimmen wie in guten 
Tagen immer in den erſten Reihen ſtehend, mit ſtetig wachſendem Er⸗ 
ie gewirkt hat. Wir brauchen hier nicht zu erzählen, was heute 
hon und noch Jedermann weiß, und von mehr als dieſemzu reden, wird 
exit eine ſpaätere Gelegenheit fih bieten. Aber das müſſen wir doch 
fagen, und nicht blos diejenigen werden es zugeben, die von jeher mit 
ihm dieſelben politiſchen Gedanken getheilt ae daß es ein ſchwerer 
Verluſt für das Land wäre, wenn Forckenbecks politiſche Wirkſamkeit 
ſchon jetzt, wir ſagen nicht beendigt, aber wir ſagen, in Schranken ein⸗ 
geengt würde, die nicht der Natur der Dinge, ſondern nur rein äußer⸗ 
lichen Verhältniſſen ihren Urſprung verdanken. Es ſind noch große 
und ſchwere Aufgaben dem Staate und Reiche geſtellt, an deren We 
jung ſeine ganze und volle Kraft mit einzuſetzen einem Manne, wie 
Forckenbeck, unter allen Umſtänden möglich bleiben und möglich gemacht 
werden muß. Hoffen wir, daß unſere Sorge eine unbegründete ſei 
und daß mit dem Eintritt in die neue Breslauer Stellung der gegen? 
wärtige Präſident des Abgeordnetenhauſes nicht einen Schritt rück⸗ 
wärts, ſondern wenn es möglich iſt, ſogar einen Schritt vorwärts auf 
der, ſo Gott will, noch langen Laufbahn ſeines politiſchen Lebens ma⸗ 
chen möge. (Nat.⸗Z.) 

Graudenz, 8. Juli. JE rede Die ke en 
der weſtpreußiſchen Säkularfeier erforderliche Summe iſt jetzt nahe zu⸗ 
ſammengebracht. Das Romite verfügt, Dank dem auſehnlichen Bei⸗ 
trage der Generallandſchaft, bereits über etwa 56,000 Thlr. Von den 
einzelnen Kreiſen der Provinz hat nur der Kreis Marienwerder (300 
Thlr.) mehr aufgebracht, als aul ihn repartirt war. — Bei dem Feſt⸗ 
fomile find vier Bewerbungen um den für eine volksthümliche Ge⸗ 
ſchichte Weſtpreußens ausgeſetzten Preis eingegangen. Drei davon 
wurden als völlig ungeeignet bezeichnet, und auch die vierte Schrift 
würde nach Anſicht der Preisrichter erſt durch eine Umarbeitung, bei 
der vielleicht der Inhalt der anderen Schriften zu Rathe zu yo 
wäre, zweckentſprechend eingerichtet werden können, Da in dieſer Be- 
iehung alfo Unterhandlungen nöthig find, deren Erfolg noch zweifel⸗ 
haft iſt, hat das Komite beſchloſſen, ein Anerbieten Guſtav Freitags 
anzunehmen, welcher den Abdruck des die „weſtpreußiſchen Zuſtände 
vor hundert Jahren“ behandelnden Abſchnittes feiner , Bilder aus der 
Vergangenheik“ als beſonderes Heft geſtatten will. Dieſes Heft ſoll 
vorläufig in 10,000 Exemplaren gedruckt und durch ganz Weſtpreußen, 
namentlich auch durch Vertheilung an Elementarlehrer verbreitet werz 
den. Aus den ſonſtigen Beſchlüſſen des Komites ift hervorzuheben, 
daß die Vertretung der Kreiſe vor Sr. Majzeſtät dem Kaiſer durch 
eine Zahl von hödftens 10 Perſonen für jeden Kreis erfolgen fol, 
deren Wahl zu veranlaſſen die Landräthe aufgefordert werden ſollen. 
ee une der Verſuch des Ermlandes, eine eigene Feſtfeier in Heils⸗ 
erg zu veranſtalten, geſcheitert iſt, iſt an das Feſtkomite durch Bür⸗ 
germeiſter Gruihn aus Braunsberg das Erſuchen gerichtet worden, 
den ermländiſchen Kreiſen den Zutritt zur Marienburger Feier zu ge⸗ 
ſtatten. Das Komite beſchloß, dieſem Geſuch zu entſprechen und den 
ermländiſchen Kreiſen freizuſtellen, wie viel ſie zu den Koſten beizu⸗ 
ragen bereit feien.. i i 
Koblenz 9. Juli. Verwerfung der Appellation Bein- 
8. In der : ipung des k. Landgerichts ward das Ur⸗ 
il ge Be aus Boppard in zweiter Inſtanz geſpro⸗ 
hen. Daſſelbe lautete unter Verwerfung der Appellation auf 
ufrechthaltung des Urtheils erſter Inſtanz und Tragung der 

e 


reußiſchen Kriegs⸗Miniſter ſüspendirten Armee - Biſchof Namſza⸗ 


A. C. Darmſtadt, 8. Juli. In der heutigen zweiten Sitzung der 
eneralverſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Prinz Ludwig von Heſſen und Mi⸗ 
rde zunächſt eine aus 5 Mitglie⸗ 


gar ſeinen Freunden räthſelhaft, ja faſt wahnſinnig erſchien. Um ſein 


Gemüth von dieſen heftigen Inklinationen zu befreien, ſchrieb er „Her⸗ 


müthsalteration, die ſich feiner bemächtigt hatte, um ſie zu bewältigen, poetiſch 
geſtalten, aus fic) herausſetzen, objektiviren. Aber dieſer Prozeß iſt 
allen ſeinen Schöpfungen unendlich zu Gute gekommen, er verlieh ihnen 
den Stempel innerlichſter Wahrhaftigkeit, unmittelbarſter Menſchlich⸗ 
keit. Und daß er „ziemlich rund ein Jahr“ an Hermann und Dorothea 
gearbeitet, iſt „ganz rund“ eine Lüge. Schiller ſchrieb in einem Briefe 
an Heinrich Meyer: „Ich habe das Gedicht entſtehen ſehn und bin 
ebenſoſehr über die Schnelligkeit wie über das Werk verwundert. 
Während wir Andern mühſam ſammeln und prüfen müſſen, darf er 
nur leiſe an dem Baum ſchütteln, um ſich die ſchönſten Früchte, reif 
und ſchwer, zufallen zu laſſen“ Im September 1796 war es und in 
Jena, als Göthe das Gedicht begann; in je neun Tagen hintereinan⸗ 
sen Me er täglich 150 Hexameter (alfo über zwei Drittel des gan⸗ 
zen Werks, welches im Ganzen aus 2000 Herametern beſteht) Noch 
in demſelben Monat ward es fertig. Das Nachbeſſern erſtreckte ſich 
ledoch bis in den April 1797. Und wieder iſt es ein Wort Schillers, 
welches der Literärhiſtoriker des „Volksblatts“ nicht hätte überſeben 
i ollen. „Es ift merkwürdig — ſchrieb Schiller an Göthe am 18. April 
1797 — wie raſch die Natur dieſes Werk geboren und wie ſorgfältig 
N und bedächtig die Kunſt es ausgebildet hat.“ Wir meinen, das Zeug⸗ 
niß Schillers verdiene den Verdächtigungen des Volksblattzeloten ge- 
genüber den größeren Glauben. 


Das Grimmigſte aber an Bornirtheit und Unverſtand kommt erſt 

noch. Gböthe's „Abfall zum Heidenkhum“ läßt die zelotiſchen Bieder⸗ 
männer nicht ſchlafen. „Von ſeinem Beruf, deutſche Art und Kunſt 
wieder lebendig zu machen, habe ſich Göthe in eine falſche Richtung 
verloren, als er die Nachahmung des klaſſiſchen Alterthums auf den 
Stuhl erhob und Hermann und Dorothea fet eines der Exempel Daz 
von. Wir ſeien jetzt nur noch zu befangen in der von Göthe und 
> feinen. Mitklaſſikern uns eingeflößten Verehrung und in dem verderben 
x Geſchmack, den ihr Talent ſanktionirt hat, um den koloſſalen Zopf zu 
Fehon Has alſo iſt des Pudels Kern! Wir ſchätzen uns alleſammt 
glücklich, daß unſere geſammte Bildung auf der Antike beruht, wir 
en die Renaiſſance als einen der ſegensreichſten hiſtoriſchen Vor⸗ 


| gänge an, weil fie uns aus todtem, unfruchtbarem Formelkram zur 


Natur und Kunſt zurückgeführt, weil ſie uns aus Marionetten in 
Menſchen umgewandelt hat, und da kommt ein dreiſter Dunkelmann, 
um uns drei Jahrhunderte unſerer Entwickelung einfach als unnütz 
fortzuſtreichen und die Lehren der Geſchichte, die wir an uns geprüft 
und in Leid und Freud bewährt gefunden haben, Lügen zu ſtrafen. 
Armſeliger Schwätzer! Man höre, was fein „chriſtliches“ Gefühl 
beleidigt. Er kann es nicht vertragen, daß Göthe am Anfange des 
letzten Geſanges die Muſen anruft. „Für Jemand, der ernſtlich an 
Muſen glaubt, iſt das ganz in der Ordnung, ebenſo wie es für einen 
gläubigen chriſtlichen Schriftſteller natürlich iſt, wenn er den heiligen 
Geiſt anruft. Aber ein Gebet (das und nichts Anderes war es den 
alten Sängern und ihren Zuhörern) mit ernſthafter Miene mitten 
aus dem Erzählen an Weſen zu richten, an die weder der Schriftſteller 
noch irgend Jemand ſeiner Leſer glaubt, macht auf jeden Menſchen 
von einigermaßen geſundem Sinn unfehlbar einen fraff - tomi» 
ſchen Effekt.“ Man traut ſeinen Augen kaum, daß Jemand, 
der über Göthe zu ſchreiben wagt, ſolchen blühenden Unſinn in die 
Welt ſetzen kann. Von einem Orthodoxen zu verlangen, daß er ſich 
darüber Rechenſchaft abgebe, wie grade in Göthe der Geiſt des klaſſi⸗ 
ſchen Alterthums mit der modernen Weltanſchauung zu ſchönſter Har⸗ 
monie ſich vermählt habe und wie in ihm ſo ganz ſpontan dieſer aus 
dem Kern des antiken und des deutſchen Geiſtes entwachſene Bund 
ſeine Bilder und Vorſtellungen bald von hier und bald von dort ent⸗ 
nehme, wäre zu viel. Ultra posse nemo obligatur. Auch auf Jean 
Pauls ſchönes Wort: „Göthes Baum treibt die Wurzeln in Deutſch⸗ 
land und ſendet den Blüthenüberhang hinüber ins griechiſche Klima“ — 
wäre verlorene Liebesmüh. Aber dies darf man doch von jedem, der 
Hermann und Dorothea ſeinem kritiſchen Urtheil unterzieht, fordern, 
daß er wiſſe, was Wilhelm von Humboldt über das Gedicht geſchrie⸗ 
ben. Und dort hätte unſer famoſer Volksblattkritiker die folgende 
Stelle finden können: „Selbſt die Vorſtellung der Muſe, wenn wir 
uns auch unter dieſem Namen nicht mehr jene ehrwürdige Gottheit 
des Alterthums denken, wenn wir es auch klar empfinden, daß ſich der 
Dichter blos an ſeine eigene Begeiſterung wendet und dieſer nur ſeine 
ſinnliche Einkleidung leiht, trägt dennoch dazu bei, den dichteriſchen 
Schwung unſerer Stimmung zu erhöhen; denn erkennen wir gleich 


nicht mehr die Ehrfurcht erweckende Größe einer Bewohnerin des 


Olymps in ihr, ſo bleibt ſie uns doch immer die holde und liebliche 
Tochter der Phantaſie.“ 


Erörterung. Aber eben io wenig bedarf es, noch der 


dern beſtehende, in Berlin anſäßige Reviſionskommiſſion, welche das Recht 
der Kooptation beſitzt, ernannt, um die Geſellſchaftsrechnungen des ver 
gangenen Vereinsjahres zu prüfen. Dieſer Kommiſſion wurde auch 
ſpäter nach Abänderung des Statuts daſſelbe Mandat für die Rechnun⸗ 

en dieſes Jahres gegeben. — Der erſte Punkt der Tagesordnung, die 

deviſion des Geſellſchaftsſtatuts, worüber Schul ze⸗De⸗ 
lis ſch reſerirte, gab zu einer längeren Verhandlung Anlaß. Der Sah 
über die Zwecke des Vereins wurde etwas weiter gefaßt und die Ge“ 
ſellſchaft wird demnach ihre Thätigkeit auch bei 1 von Fort ⸗ 
bildungsſchulen, von Bücherſammlungen, Leſezimmern und 
dergl., bei Beſchaffung von Lehrkräften, Vermittlung von Vortragen 
und Bit Allem, was font zur Erreichung der Vereinszweck wünſchens⸗ 
werth ift, eintreten laſſen. Ein von Seyffardt ( en geſtelltes 
Amendement: „Die Generalverſammlung wolle beſchließen: im ‚Anz 
ſchluß an den Paſſus: „die Geſellſchaft ſucht ihren Zweck zu erreichen 
durch u. f. w. einzuſchieben: „3. Belebung des Interes für die Auf⸗ 
gaben der Volksſchule und des Sinnes für eine zeitgemäße Reform 
derſelben“ gelangte in Gemäßheit der in der geſtrigen Verſammlung 
wiederholt ausgeſprochenen Anſichten und auf Befürworter Seitens 
des Referenten zur Annahme. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit 
ergriff Profeſfor Ku m pa (Darmſtadt) das Wort zu einem längeren 
febr beifällig aufgenommenen, durch Proben und Vorzeigen von Vor⸗ 
lagen anſchaulich unterſtützten Vortrag über die Einführung me⸗ 
thodiſchen ER enunterrichts in der Volksſchule, welcher 
ſodann in der Fortbildungsſchule weiter zu führen ſei. Der Vortra⸗ 
gende wies darauf hin, welche bedeutende wirthſchaftliche Refultate auf 
dem Gebiete der Kunftinduftrie in neuerer Zeit in England durch die 
durch den Prinzen Albert angebahnte Kultivirung des Zeichenunter 
richts erzielt worden und daß auf dieſem Gebiete in Deulſchland noch 
ungeheuer viel zu thun übrig ſei. Die Volksſchule — darin gipfelten 
die Ausführungen des Redners — können auf dem Gebiete des Frei⸗ 
handzeichnens in der That etwas leiſten, wie es die zur Ausſtellung 
gebrachten Arbeiten von 155 im zarteſten Alter ſtehenden Schülern 
und Schülerinnen der Volksſchule bewieſen, und ſo das Fundament 
für die weitere Fortbildung in dieſem wichtigen und vercdelnden Un⸗ 
terrichtszweig legen. Beſonders ſegensreiche Folgen würde, wie a 
Erfahrung hier gezeigt, eine entiprechende leicht durchführbare Aus⸗ 
bildung der Vol sſchullehrer auf dieſem Gebiete haben und ſo zur Ver⸗ 
wirklichung des hohen Zieles führen, daß das große, politiſch mächtig 
gewordene, Deutſchland auch auf dem Gebiete der Kunſtinduſtrie andern 
Nationen ebenbürtig zur Seite ſtehn. Schulze⸗Delitzſch dankte 
Namens der Verſammlung für den ſehr intereſſanten Vortrag, an 
welchen ſich eine Diskuifion knüpfte, die mit Annahme des Vri Ae 
Darmſtädter Zweigvereins auf Einführung des N. chen Zeichen⸗ 
unterrichts in der Volksſchule ihren Abſchluß fand. Nach einigen war⸗ 
men von Schulze⸗Belitzſch geſprochenen Worten des Dankes für 
die Theilnahme der Mitglieder der Geſellſchaft, des hieſigen Lokal⸗ 
komites und die von der Stadt Darmſtadt bewieſene Gaſtfreundſch 
und einem auf den Vorſizenden ausgebrachten Hoch, trennte ſich die 
Verſammlung. Nachmittags 3 Uhr unternahmen die Feſttheilnehmer 
einen gemeinſchaftlichen Ausflug in die romantiſche Bergſtraße. 


In Dillenburg, iſt am 30. Juni, als demſelben Test, an welchem 


Wilhelm von Oranien, der Schweigſame, der Befreier der 
Niederlande, der im Jahre 1533 daſelbſt geboren worden, vor 300 Jahren 
zum letzten Male auf ſeinem Stammſchloſſe verweilte, auf den Ru⸗ 
inen des Schloſſes der Grundſtern zu einem Gedenkthurm 
gelegt worden. ugegen waren bei der Feierlichkeit die Prinzeſſin 
Marianne der Niederlande, Präſident von Heemskerck (n Vertretung 
des Herzogs von Naſſau), die niederländiſchen Mitglieder des Thurm⸗ 
baukoömites und viele andere Güfte aus den Niederlanden. 


Minna von Barnhelm“ aufgeführt. 1. Augu nit 

jet der Fe 1 a fokali it oelle sae Uninet ſtatt 
ierauf b ſtrede in der großen Aula; Nachmittags Feſt“ 
mahl im königlichen Odeon. Abends veranſtalten die Studirenden 
einen Fackelzug. ' ; 


ünternommen. r 1 i 
Oeſterreich. 


Wien, 11. Juli. Die „Deutſche Ztg.“ ſchreibt: Der Beſuch un⸗ 
ſeres Kaiſers in Berlin und Alles, was damit zuſammenhängt, 


ruft noch immer eine Menge neuer, einander oft widerſprechender 


Nachrichten hervor. Heute theilt man uns aus guter Quelle mit, die 


Allein wir nehmen zur Ehre des Volksblattſchreibers an, daß er 
dieſe Stelle gekannt hat. Er ſtimmt nur nicht damit überein. Was 
ift: ihm „die liebliche und holde Tochter der Phantaſte“, was Wilhelm 
von Humboldt? Es ſteckt in dieſen zelotiſchen Dunkelmännern eine 
unberechenbare Doſis von Perfidie. „Kraſſ⸗komiſch“ nennt er den 
Effekt, den ihm die Anrufung der Muſe hervorbringt; ähnlich etwa 


wie derjenige, den die Offenbachiade, die „ſchöne Helena” und „Orpheus 
in der Unterwelt“ auf ihn wirken mag. Wahrhaftig! es gehört mehr als 


eine dreiſte Stirn dazu, unter dem Deckmantel chriſtlicher Gläubigkeit die 
Heiligthümer des Volks ins Burleste herabzuziehn. Nicht ein Atom fitt- 
licher, geſchweige denn deutſcher Geſinnung ſteckt in ſolchem Gebahren. 
Wann hätte die Gegenpartei des Verfaſſers und ſeiner Sippe jemals 
in ſo frivoler Weiſe an dem Volksgeiſt ſich verſündigt? 
Aber Gott ſei Dank! es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachſen. Das deutſche Volk war allezeit in ſeinem 
Kerne zu geſund, um ſich durch ſolche Heuchelei von ſeinen Dichtern 
abwenden zu laſſen. Mögen alle katholiſchen, proteſtantiſchen und jüs 
diſchen Pictiften in geſchloſſener Phalanr gegen die Höhe anſtürmen, 


auf welcher in hehrem Glanze unſer Dioskurenpaar ſteht, ſie werden 


an dieſem Bollwerk deutſchen Volksthums unfehlbar zerſchellen. Schon 
haben ſie ſich verbunden, aber in demſelben Augenblick iſt auch der 
gute Genius Deutſchlands erwacht und ſteht in lichter Rüſtung da, 
um das Nachtgevögel abzuwehren und zu verſcheuchen. 

Es iſt belehrend, wie dieſe volksmörderiſche Allianz ſich ihre Schleich⸗ 
wege ausſucht, um hinterrücks und tückiſch über das Volksgemüth ber- 
zufallen und es dort zu verwirren, wo ſein Heiligſtes ruht, in ſeiner 
Dichtung. Man darf nur eine unlängſt erſchienene Broſchüre des Fez 
ſuitenpaters Kleutgen zur Hand nehmeu und man wird erkennen, wie 
proteſtantiſcher und katholischer Zelolismus fidh brüderlich die Hand 
reicht. Beſagter Jeſuitenpater hat gleichfalls die Klaſſiker auserſehen, 
um an ihnen (und befonders an Schiller) zu beweisen, wie verderblich 
der Einfluß der Antike und wie gefährlich für die Entwickelung des 
wahren Glaubens ſei. : 

„An die Stelle desjenigen Ideals, zu welche ott emporru 
ſetzen — fo ſagt der kluge Jeſuitenpater — die gal l M ER 
der Vater der Lüge die Geiſter bethört und die Herzen täuſcht. Die 


Klaſſiker wollen uns lehren, nicht von dem Erlöſer, den uns Gott ge⸗ 


geben, ſondern von Kunſt und Wiſſenſchaft, unſer Heil und Leben zu 
erwarten: als Vorbereitung und Weg zu ihm preiſt man ftatt der chriſt⸗ 
lichen Demuth und Entſagung den Prunk des menſchlichen 


Zuſammenkunft werde erſt zwiſchen dem 11. und 17. September (night, z 
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je 


wie früher gemeldet wurde, zwiſchen dem 5. und 12.) ftattfinden und, 
wie es ſcheine, im Widerſpruche mit urſprünglichen Dispoſitionen, ei⸗ 
nen ausſchließlich militäriſchen Charakter haben. Gleich⸗ 
wohl wird Graf Andraſſy im Gefolge des Kaiſers ſein. Die Theil⸗ 
nahme der Kaiſerin an der Reiſe ſoll, wie uns derſelbe Korreſpondent 
ſchreibt, wieder zweifelhaft geworden ſein. 

Frankreich. 


Die Regierung hat den Klerikalen wieder eine neue Kon⸗ 
zeſſion gemacht. Die Präfekten haben nämlich den Befehl erhalten, 
das Geſetz von 1814 Betreffs der Sonntagsfeier ſtreng auszuführen. 
Das Zirkular, welches dieſerhalb der Miniſter des Innern abgeſandt, 


lautet: 

Verſailles, 29. Juni. Herr Präfekt! In ihrer Sitzung vom 
18. Mai d. J. hat die National⸗Verſammlung beſchloſſen, an mein 
Departement eine Petition Betreffs der Beobachtung des Sonntags 
zu verweiſen, indem ſie die Regierung aufforderte, die nothwendigen 
gabecaetn vorzuſchreiben. Es ift die Pflicht der Verwaltung, die 
Vorſchriften des Geſetzes vom 18. —22. November 1814, in fo fern das- 
ſelbe ſie betrifft, auszuführen. Ich erinnere Sie alſo, Herr Präfekt, 
an die frühere Inſtruktion über dieſe Frage und bitte Sie, darüber 
zu wachen, daß die für die Rechnung des Departements und der Ges 
meinden unternommenen Arbeiten am Sonntag unterbrochen werden. 
Sie wollen, ſo weit es möglich iſt, dieſe Bedingungen in die Arbeits⸗ 
und anderen Kontrakte aufnehmen laſſen. Empfangen Sie ꝛc. Für 
den Miniſter: Der Unter-Staatsfefretär, A. Calmon. 

Ueber Angriffe gegen Soldaten laufen mannichfaltige Gee 
rüchte durch die Stadt, General Ladmirault ſoll deshalb angeordnet 
haben, die Individuen, die fih Angriffe gegen die Militärs zu Shul- 
den kommen laſſen, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Die „Republique 
francaiſe“ hatte dagegen berichtet: 

Während der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths von Paris 
wandten ſich mehrere Mitglieder der Verſammlung privatim an den 
anweſenden Polizeipräfekten und baten ihn um Auskunft, was denn 
eigentlich Wahres an den beunxuhigenden Gerüchten fei, welche die 
bonapartiſtiſche Preſſe über Angriffe verbreite, denen die Soldaten be⸗ 
ſtändig in den vorſtädtiſchen Quartieren ausgeſetzt wären. Herr Leon 
Renauld gab ihnen die beruhigende Erklärung, daß die Vorgänge, 
von welchen die Behörde Kenntniß erhalten hätte, in jenen Blättern 
arg übertrieben worden und ohne jede ernſtere Bedeutung wären. Es 
handle ſich weder um Thätlichkeiten noch um nächtliche Angriffe, ſon⸗ 
dern nur um Verbal⸗Injurien, welche nicht etwa von Arbeitern, ſon⸗ 
dern von jenen Strolchen ausgeſtoßen worden wären, die ſich arbeits⸗ 
ſcheu an den Barrieren herumtreihen, die Tanzböden beſuchen und oft 
mit den Vorübergehenden Händel anfangen, gleichviel ob dieſe der 
Armee oder dem Zivilſtande angehören. Sblche Vorfälle kämen zu 
allen Zeiten vor und gegenwärtig nicht häufiger als in anderen Jah⸗ 
ren. er Polizei-Präfekt erklärte bei dieſer Gelegenheit auch das Ge- 
rücht, daß er das Perſonal der Polizei-Kommiſſäre zu vermehren ge⸗ 
denke, für unbegründet. 

Darauf replizirt nun Herr Renault wie folgt: 

Paris, 9. Juli. Herr Redakteur! Bei Ihrer Berichterſtattun 
in der „Republique Frangaiſe“ über die Unterhaltung, welche i 
eftern mit einigen Gemeinderäthen Betreffs der Beziehungen der 
Armee zur Zivilbevölkerung, von Paris hatte, laffen Sie mich eine 
Sprache führen, die in einigen Punkten nicht mit den Erklärungen 
übereinſtimmt, welche ich zu machen die Pflicht hatte. Ich habe ein⸗ 
fach geſagt, daß einige Journale Unrecht hätten, die öffentliche Mei⸗ 
nung dadurch zu beunruhigen, daß fie ohne eine Kontrole rein erfun⸗ 
dene Erzählungen über Angriffe gegen die Armee in Umlauf ſetzen, 
oder daß ſie die Wichtigkeit dieser ſchuldvolen Angriffe, wenn fie wirt- 
2 in Paris oder befonders in den Gemeinden des Weichbildes ftatt- 
gefunden haben, übertreiben. Ich habe darauf 1 gemacht, 
daß die Injurien viel häufiger ſeien, als die Thätlichkeiten, aber zu 
meinem Bedauern konnte Ich nicht hinzufügen, daß dieſe Zwiſchenfälle 
dieſes Jahr in der Art ſtattfinden, wie in den vorhergehenden, und 
daß die Polizeiberichte keine Erſchwerung, in fo fern es die Vergan⸗ 
genheit betrifft, alen Ich hoffe und ich glaube, daß Paris bald 
moraliſch pazifizirt ſein wird, wie daſſelbe es bereis materiell iſt; aber 
ich würde mich von der Wahrheit entfernt haben, wenn ich behauptet 
hätte, daß dieſes Reſultat, zu deſſen Erreichung alle wohldenkenden 
Leute mitwirken müſſen, ſchon heute erlangt ſei. 
Der Polizei-Präfekt L. Renault. 

Jedenfalls iſt es wohl das erſte Mal, daß ein Polizeipräfekt es für 
gut hält, öffentlich zu erklären, daß der Aufenthalt in Paris noch immer 
ein gefährlicher iſt, und dies gar in einem Augenblicke, wo ſeine Re⸗ 
gierung im Begriffe ſteht, eine Anleihe aufzulegen, wie ſie noch nie da⸗ 


geweſen iſt. 
Das Verhör des Marrſchalls Bazaine ift beendet und fteht die 
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Vernehmung der zahlreichen Zeugen bevor. Der Marſchall fol die 
ganze Verantwortlichkeit für das Unglück von Metz auf den Kriegs⸗ 
miniſter geſchoben haben, indem er behauptete, daß es der Armee an 
Allem mangelte, das Nöthigſte unter dem Feuer eines überlegenen 
Feindes improviſirt werden mußte und mit Rückſicht darauf alles 
. geſchehen ſei, um die Kaſtrophe zu verzögern oder ihr vorzu⸗ 
eugen. 

Das Siècle” veröffentlicht einen angeblich von Straßburg 6. 

Juli datirten, höchſt lächerlichen Aufruf der „Liga des Nieder- 
rheins“ an die Bevölkerungen des Elſaß, aus dem folgende Sätze 
genügen mögen: : 
„Die feierliche Stunde ift erſchienen! Ihr müßt optiren, Elſäſſer, 
ihr müßt jetzt wählen zwiſchen Frankreich und Preußen, zwiſchen den. 
Siegern und den Beſiegten, zwiſchen der Republik und dem germani⸗ 
ſchen Cäſar. Keine Ausflucht mehr, die Stunde drängt.... Wählen 
wir für Frankreich! Ihr werdet uns entgegnen, daß der Fremdling 
euch dann vertreiben werde und daß er der Herr bei euch iſt. Nein, 
ihr werdet bleiben. An dem Tage, da die preußiſche Regierung die 
im Elſaß anſäſſigen Franzoſen vertriebe, würde die franzöſiſche Regie- 
rung Repreſſalien üben; ein ſolches Verfahren würde übrigens die 
Entrüſtung der ziviliſirten Welt hervorrufen und der König Wilhelm 
könnte Angeſichts folder Grauſamkeiten nicht mehr — frevleriſche Liz 
ſterung! — den Namen ſeines Gottes auf den Feldern des Gemetzels 
anrufen .... Ihr braucht übrigens, ehe er einen Entſchluß faßt, nur 
die Lage zu erwägen, die uns bereitet worden iſt; ene Jahre werden 
nicht vergehen und Frankreich wird wieder zu den Waffen greifen, um 
unſere beiden Provinzen zurückzuerobern, 10 Jahre werden nicht vergehen 
und unſere Dörfer und Berge werden der Schauplatz erbitterter 
Schlachten ſein. Wollt ihr, daß eure Söhne dann unter den Fahnen 
des a, kämpfen? Wollt ihr, daß franzöſiſches Blut in den 
preußiſchen Reihen ließe und daß unſere Kinder ihr Leben für eine 
verhagte Sache hergeben? Nein, ihr könnt ihnen ſolche Schande und 
ſolches Leid nicht zumuthen zc. 

Bekanntlich hat der klerikale Deputirte Keller vor einiger Zeit 
von der Regierung verlangt, daß das College zu Belfort in ein 
Lyceum umgewandelt werde. Er ſtützle fein Verlangen darauf: 1) daß 
die Elſaß⸗Lothringer, welche die franzöſiſche Nationalität gewählt, keine 
yone mute ee apa, hätten, die ſo nahe gelegen ſei, als die von 
Belfort; daß dieſes Collége nicht groß genug ſei, um die jungen Leute 
aufzunehmen, die fih für den Staatsdienſt vorbereiten wollen; 2) daß 
das Glase von Belfort, welches nur Raum für 250 Zöglinge hat, 
ſchon Elſäſſer abweiſen mußte. Jules Simon (der Unterrichts-Miniſter) 
it dieſem Verlangen nachgekommen und hat in das Budget den noth- 
wendigen Kredit eingeſchrieben, um aus dem Collége von Belfort eines 
der großen Lyccen Frankreichs zu machen. 

Italien. i 
+ Nach der „Gazzetta d'Italia“ hat der Papſt am 2 Juli den franz 
zöſiſchen Geſandten Bourgoing, bevor derſelbe auf Urlaub reiſte, em⸗ 
pfangen und ſodann 52 römischen Kuratprieſtern, angeführt von Pater 
Cappelli, Pfarrer von San Carlo, Audienz gegeben. In feiner Ant- 


wort auf die von dem Chorführer verleſene Adreſſe deutete der Papit. 


auf eine Periode der Aktion und der Energie hin, in welche der Baz 
titan treten müſſe. Auch die katholiſche Sache habe nöthig, ſich in 
wirkſamer Weiſe zu rühren und muthig die Schlachten des Herrn zu 
ſchlagen. Mit Wort und Schrift ſei nicht Alles zu thun, es bedürfe 
der Aktion. Er habe ſich in dieſen Tagen Gott für ein gewiſſes An⸗ 
liegen anempfohlen; die Zuhörer möchten ihn mit ihrem Gebete un⸗ 
terſtützen. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſe geheimnißvollen An⸗ 
Deutungen fih auf den Wahlkampf beziehen, zu welchem die italie- 
niſchen Katholiken berufen worden ſind. Der Papſt hat es übrigens 
durch dieſe von ihm gebilligte Frontveränderung der katholiſchen Par⸗ 
tei mit fo manchem enragirten Ultramontanen verdorben; namentlich 
find es fremde Prälaten und franzöſiſche Legitimiſten, welche ihren 


Aerger nicht zurückhalten können. Es iſt konſtatirt, daß Pius den oben 


erwähnten Seelſorgern die Worte zurief: „Eilt zu den Urnen!“ Dieſe 
Stelle war aber in den Referaten des „Oſſervatore Romano“ und 
der „Voce della Verita“ ausgemerzt, obwohl deren Direktoren ſich an 
die Spitze des katholiſchen Wahlkomites geſtellt haben. 

Rom, 7. Juli. Beſſer als alle Auszüge und Umſchreibungen wird 
der Wortlaut des von der klerikalen Partei erlaſſenen Aufrufes 
zu den Wahlen die Abſichten dieſer Leute und die Stellung erkennen 
laſſen, welche dieſe angeblichen Vertheidiger der katholiſchen Intereſſen 
unſerem Staatsweſen gegenüber einnehmen. Daſſelbe lautet folgender 
Maßen: 


ale Ueberzeugungen etwas zu vergeb: 
it 


Eigenſchaft als katholiſche Zeitungsſchreiber Hebel ein katholiſches 
eiligung an den ge⸗ 


nicht ſo 1 0 werden, als ob ſi 
en bis jetzt gefolgt ſind, dieſes Banner, daß ſo viele 


1 An ug Sub 18 Lich 
o daß von ihm aus fih das Licht über die ganze Erde verbreiten 
konnte, müſſen da nicht die Katholiken ihre Ae Kraft Pos saa 


ters Chriſti aus einer Schule der Wahrheit in einen Lehrſtuhl der 
Lüge umgewandelt werde? Der Schutz, den früher di i 
walt des Pontifex gewährte . jest der Wil 195 8 a 
läugnung, der individuelle Muth des Bürgers erſetzen. Eine at 

ie 


werden 
dteſer Aufforderung, welche zu keinem Akte der Aner ennung der neuen 


chmutzflecken der häßlichſten Leidenſchaften, die Verla i 
Sittlichkeit, der Krieg gegen Gott. Rom, 4. Juli 1872. Auguf 58 
diera, Direktor des Pacelli, Direktor 
der Voce della Berita. Filippo Tolli, Direktor der Stella. Franc. De 


+ Nom, 10. Juli. Wir entnehmen der „Opinione“: Der Wahl⸗ 
eifer der Klerikalen geht ſo weit, daß ſie in einigen Stadtquar⸗ 
tieren, namentlich im Bezirke Borgo, jenſeits der Tiber, eine Art 
Kommiſſion ernannt haben, die von Haus zu Haus geht, um diejeni⸗ 
gen, welche aus Trägheit oder Theilnahmloſigkeit verſäumt baben, ſich 
in die Wahlliſten einſchreiben zu laſſen, aufzufordern, dieſes ſofort zu 
thun. Dieſen Morgen wimmelte es in den Sälen des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus von Geiſtlichen und Klerikalen und ſogar Mönchen, welche, wenn 
ſie keinen Cenſus bezahlen oder einen akademiſchen Grad haben, gar 
kein Wahlrecht beſitzen. Wenn man ſie nach ihrem Wohnorte befragte, 
antworteten die Meiſten in herausforderndem Tone: Vatikan! Und 
das iſt uns ganz recht. Ein jeder ſoll ſein bürgerliches Recht aus⸗ 
üben. Laßt ſie nur zu der Wahlurne kommen, „der letzten Waffe, 

N (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wiſſens und die zugleich ſinnlichen und geiſtigen Genüſſe Die Täu⸗ 
ſchungen, in welchen man beim Streben nach ſolchen Idealen befangen 
iſt, ſcheinen daraus zu entſpringen, daß man die Menſchheit in einen 
Zuſtand verſetzen will, der ihr nicht beſtimmt iſt. Das aber iſt ein 
tantaliſches Ringen wider die unbeugſamen Beſchlüſſe der göttlichen 
Macht und zugleich ein Ankämpfen wider die Natur des Menſchen in 
ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit.“ 

Wie gewandt dieſe fromme Phraſe Schönheit, Kunſt und Natur 
zu Gunſten verknöcherter Satzungen und Dogmen zu verketzern und 
verläſtern verſteht! Man komme dieſem Gelichter mit Bildung, Fort- 
ſchritt und Humanität! Demuth und Entſagung heißt die Parole und 
die Waffe iſt Fluch und Exkommunikation. Nur zu! es iſt ein heißer 
Kampf, hoffentlich der letzte, und dem Lichte wird der Sieg bleiben 
gegen Finſterniß und Zelotismus. Göthe ift freilich konfeſſionslos. Das 
iſt, was ſie ihm nicht vergeben können; aber dafür iſt er ein Menſch 
iu der vollſten und ſchönſten Bedeutung. Und daß das wahre Chri⸗ 


ſtenthum fih mit der Humanität verträgt, ja daß fie gegenſeitig fih 


läutern und von den Schlacken reinigen, welche Eiferer nach der einen 


oder andern Seite in ſie hineintragen, das ſollten dieſe „Frommen“ an, 


Herder lernen, der doch wahrlich ein Chriſt im beſten Sinne war und 
dennoch das Banner der Humanität weit auf entfaltet ſeinem Volke 
vorangetragen hat Mit feinen Worte feien denn auch diefe Zeilen 


geſchloſſen: 
Hell nur dienet man Gott. Der höchſte Gott, der ein Licht iſt, 
Liebet hellen Verſtand, liebt ein verſtändiges Herz. 
Wilhelm Goldba um. 


Ein blinder Cehrer. 


Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in Nr. 13 des „Amtlichen Schul⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“ vom 29. v. M. Folgendes: ; 

In einer von etlichen 60 Kindern polniſcher und nur einem Kinde 
deutſcher Nationalität beſuchten katholiſchen Schule eines der ſüdlichen 
Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen verwaltet die Lehrerſtelle ein ſeit 
11 Jahren total erblindeter, jetzt 39 Jahr alter Lehrer., 8 

Wie lange ziehen ſich die Verhandlungen über die Emeritirung 
dieſes Lehrers hin? So fragen gewiß Biele, welche jene thatſächliche 
Mittheilung leſen. i 

Aber nichts von dieſem unerquicklichen Thema. , 

Der gedachte Lehrer erfüllt nicht nur die Pflichten feines Amtes 
vollſtändig, ſondern feine Schule kann fogar als ein Muſter der eine 
klaſſigen polniſchen Elementarſchule gelten. Denn es wird hier in allen 
Unterrichts- Gegenſtänden das geſteckte Lehrziel erreicht, 


aber auch in der deutſchen Sprache, dem ſchwierigſten Unterrichts⸗ 


Gegenſtande ſolcher Schulen, den g ftellenden Anforderungen voll- 
1 500 entſprochen. Wie iſt dies aber möglich? So hören wir wei⸗ 
er fragen. cate 

Allerdings ſteht dem Lehrer ein junger Präparande zur Seite, 
der für ihn, ſo weit es nöthig iſt, die en offen hat. In der Haupt- 
ſache aber beruhen die Leiſtungen jenes Lehrers auf ununterbrochenem 
unermüdlichen Fleiße, unterſtützt durch gute Vorbildung und ausge⸗ 
ſprochene Liebe zu ſeinem Amte. Die Kinder fühlen ſehr wohl, was 
ſie einem ſolchen Lehrer ſchuldig ſind und lohnen ſeine Mühe durch 
gefpannte Aufmerkſamleit. 12 IR: 

Die Disziplin in dieſer Schule ift eine vorzüglich gute, obwohl 
der Lehrer keine anderen, als Ehrenſtrafen anwendet. š 

Erſtaunlich fein ift das Gefühl des Lehrers. Er unterſcheidet die 
Kinder nämlich dadurch von einander, daß er ihre Hände, die ſie mög⸗ 
lichſt immer auf die Tiſche auflegen müſſen, leicht betaſtet. 
Es kann nicht ausbleiben, daß einem ſolchen Lehrer die größtmög⸗ 
lichſte Anerkennung zu Theil werden wird. Möchte dieſer Fall aber 
auch andere Lehrer zur Nacheiferung anſpornen! 

Der außerordentliche königl. Reviſor der Schule. 

Ein Schulkollege und vertrauter Freund des vorſtehend erwähnten 
Lehrers macht uns folgende Mittheilungen über denſelben: 

Der erwähnte Lehrer ift Ladislaus Maria von Ofinski, geboren 
in der Provinz Poſen, welcher ſchon in früher) Jugend feine Eltern 
verlor. In Polen wohnende Verwandte nahmen den Knaben bei ig 
auf. Schon als Kind zeigte er ſehr gute Anlagen und zeichnete fi 
durch unermüdlichen Fleiß aus; die reichhaltige Bibliothek ſeiner Ver⸗ 
wandten bot ſeiner Wißbegierde reiche Nahrung. 

Eingetretene Umſtände veranlaßten ihn nach Preußen zurückzukeh⸗ 
ren. Nach einiger Zeit beſchloß er, da ihm materielle Mittel fehlten, 
ſeine ae auf höheren Schulen fortzuſetzen, Lehrer zu werden, 
um ſich dadurch nicht nur eine, wenn auch nur beſcheidene Exi⸗ 


ften zu ſichern, ſondern auch Gelegenheit zur weiteren Ausbildung zu 


haben. v. Oſinski trat im Jahre 1853 in das Lehrerſeminar zu Po- 
ſen ein, wo er ſich durch gute pies unermüdlichen Fleiß auszeich⸗ 
nete, und ſich die Liebe und das Vertrauen feiner Lehrer und München 
ler ſehr bald erwarb. Mit guten Zeugniſſen und den Segenswünſchen 
ſeiner Lehrer verließ v. Oſinski im Juli 1856 die I ee und wurde 
ihm die Lehrerſtelle in Tokarzew, Kreis Schildberg, übertragen, welche 
er noch jetzt verwaltet. Leider hatte er feine Augen fo ſehr angeftrengt, 
daß er noch vor Uebernahme der Stelle erblindete. Der Unglückliche 
begab ſich nach Breslau, wo er von dem Herrn Dr. Viol behandelt 
und wiederhergeſtellt wurde. Mit demſelben av wie früher, lag er 
nun den Studien ob, wozu ſich ihm günſtige Gelegenheit gebot, da ihm 
der N Si von Tokarzew, ein entfernter Verwandter von ihm, 
nicht nur ſein Haus, ſondern auch ſeine Bibliothek öffnete. 

Da das Schulhaus noch nicht fete ch war, hd wohnte v. Oſinski 
bei dem MutSherrn und hatte auch freie Station bei demſelben, obwohl 


namentlich Jes ſeiner Beſcheidenheit widerſtrebte, von der Güte deſſelben Gebrauch 


welche fo viele Lehrer treffen, die in den Seminarien oft zu de 
Hoffnungen berechtigten, daun aber im Kampfe mit a Melt | 
faft unterliegen, widmete ſich v. Oſinski mit ganzer Seele nicht nur 
7 Schule, ſondern auch der edlen Dichtkunſt (auch ſein m, 
Ludwig v. Oſinski, Bibliothekar in Warſchau hat ſich als polnischer 
Dichter einen guten Namen erworben. Im Jahre 1858 fberſetzte 
er unter „Anderem mehrere Werke Koeners ins Polniſche, welch 
jedoch nicht im Druck erſchienen find, da feine Beſcheidenheit ihn abe 
peaa 3 ne 16 20 à 
eider erblindete v. Oſinski aufs Neue, und dieſes 
Ir oui nude, vee one er "trogen, 320 ws hi l 
cilu . Revifors der ule ehrendes Zeugni 
855 Erfoige ae Pflichten hn 8 e 125 
} öge dem un ichen, treuen Lehrer die erwähnte : 
lichſte Fersen recht bald zu Theil werden. hub ota ii 


Wenediz oder Moſer? 

Das pielgegebene Luftiprel: „Das Stiftungs 4 
von G. v. Moſer, wird A von dem erfolgreichen ale ler h 
Benedir als geiſtiges Miteigenthum vequirirt. Dieſer Dera i t 
im 27. Bande feiner „dramatiſchen Werte” (Leipzig, Verlag von J. 
J. Weber) ein gleichfalls dreiaktiges Luſtſpiel: G. Stiftung sfet” 
und bevorwortet es mit nachſtehender Erklärung: ‘ 

„ m Sut vergangenen Jahre forderte mich G. v. Moſer auf, mit 
ihm zuſammen ein Luſtſpiel zu ſchreiben. Ich ging auf den Vorſchlag 
ein, und ſo entſtand das Stiftungsfeſt. Wie viel von der ndung 
diefes Luſtſpiels Moſer, wie viel mir gehört, läßt fih nicht wohl aug- 
einanderſetzen. Ich eröffnete die Arbeit, indem ich das ganze Stück 
niederſchrieb. Moſer hielt es für angemeſſen, in meine Arbeit man⸗ 
nichfache Veränderungen hinein zu bringen. Mit dieſen mochte ich 
mich nicht einverſtanden erklären, u ich weigerte mich meinen Namen 
dazu herzugeben. Ich überließ es Moſer, dene Bearbeitung auf die 
Bühne zu bringen und lege meine Arbeit hier im Druck vor mit dem 
Bemerken, daß in derſelben jedes Wort bis auf das kleinſte mir eigen ⸗ 
1 a 1 0 en u i w 
„Da das Moſerſche „Stiftungsfeſt“ bisher nur als Manuſkript für 
Bühnen Warpe ift, jo laſſen das Benedixſche Original ab ag E ve 
ſerſche Bearbeitung fih allerdings erft daun genauer mit einander 
vergleichen, wenn auch die letztere dem Publikum im Drucke vorliegt. 


zu machen. Durch dieſen Umſtand frei von den materiellen Pe 


* Etwas Seltenes in Deutfchland. In Kiel wurde di e s 
dem Dichter des Quickborn, Klaus Groth, eine erhebende Hoa ! 
1 ö Sne, inen ee e beepers 1 ihm zur 

e ährigen Jubiläums des Quickborn einen d 
ein Ebrgeſchent von 12,000 Thlr. 1 aay MR 


Mr. 324. Sonnabend, Erie Beilage zur Dofener Zeitung. 


; — N ſen“: atif Jeilmi häftigen. iefen Beſchwerden ift Berane 

welche ihre Herrn (padroni) ihnen gelaſſen“; aber auf der andern patiſcher Heilmittel beſchäftigen. Aus dieſen A Ut 
Bare REPE ie Einigkeit, in welcher fie anrücken, den Liberalen aller | laſſung genommen, darauf hinzuweiſen, daß nach den bisherigen Erz 
Schattirungen zum Beispiel dienen, daß fie fic) nicht uneinig bei der fahrungen der Lehrer durch ſolche Abweichungen von der eigentlichen 
Wahlurne einfinden und Wohl und Wehe Italiens nicht kleinlichen Aufgabe gar bald ſeine Stellung untergräbt, und daß der Beifall und 
arteiintereffen opfern. Zulauf, welche er ſich etwa bei Unverſtändigen erwirbt, durch die Un⸗ 
0 6 oßbritannien und Irl and zufriedenheit und den Tadel der Verſtändigen reichlich überwogen wird. 
7 Gemeinderat D bli: hat befchloffen Es iſt deshalb den Lehrern die Ausübung aller und jeder mediziniſchen 
Is 9. hun rg Be 4 1 i me Ni ter Praxis ausdrücklich verboten und follen | inskünftige mit 

n da arlamen iszipli 5 werden. 

eogh, oe fic) bekanntlich durch fein Urtheil über klerikale Wahl- nee 110 1858 iſt angeordnet wor⸗ 
mtriebe vielfachen Haß in Irland zugezogen hat, zu richten. Keogb den, bei den höheren Lehranſtalten den Beginn und Schluß der 
ehrte heute von England zurück und wird morgen zur Eröffnung der Ferien fo zu legen, daß zu den Reifen der Schüler von und nach dem 
ſſiſen nach Longford gehen. Bei ſeiner Landung in Kingstown wpe Schulort nicht Sonn⸗ und Feſttage benutzt werden müſſen. Die Vor⸗ 
r von einer Anzahl Poliziſten erwartet, die ihn zu ſeinem Schutze theile der demgemäß getroffenen Einrichtungen werden jedoch, wie die 
ach Dublin begleiteten. Erfahrung gezeigt hat, von den damit verbundenen Unzuträglichkeiten 


Din Ba 1555 ER ca te „„ überwogen, weshalb bereits in einigen Provinzen auf geſchehenen Anz 
Ie Botschafter Graf Veuſt erſpühlt Die Einnahmen des Vereins | trag die frühere Ordnung wieder bergeftellt iſt. Der Kultusminiſter 


beliefen ſich im letzten Jahre auf 830 Pfd. Sterl, von denen Unters | hat deshalb unter Aufhebung obiger Verfügung beſtimmt, daß hinfort 
{tii H Ma Betra e von 5 Schillingen bis zu 1. Pfd. Sterl. an 903 allgemein, ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe, z. B. der Eintritt der 
Beeston A El i lte oder kranke : “ ; 5 
Perſonen x en ae ... 11 75 d big 2 Schill G d ers beweglichen Feſte, cine andere Anordnung nöthig machen, der Schluß 
wen en ne 5505 fd. Sterl. vertheilt. Jeder von | der Lektionen vor den Ferien nicht am Freitag, ſondern am Sonna⸗ 
einem Mitgliede Empfohlene wird, wenn die Nachforſchungen ergeben, bend, und chenjo der Wiederanfang nicht am Dienſtag, ſondern am 
daß er es wirklich verdiene, vom Vereine unterſtützt. 76 junge Leute, Montag erfolge. : 
© bier ohne Unterkommen waren, wurden mit Mitteln verſehen, nach — Die Aktien bierbrauerei in Grätz tritt nunmehr ins Leben. 


efindet ſich vor dem Eichwaldthore eine 
derartige Anſtalt, in der die Badebuden eine ganze Strecke vom Ufer 
entfernt find; die Badenden find, wenn fie aus dem Waſſer geſtiegen, 
cke Sand zu durchlaufen und dann er 
aufs Ra: pe Fußwaſchungen vorzunehmen. 
— Au 


Bolechowo ein Nachtwächter ſtationirt. masts 

— Am Mariengymnaſium haben die Lehrer ebenfo, wie die 
am Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſium, kurz vor Beginn der Ferien die 
Gehaltserhöhung ſeit Anfang d. J. nachträglich ausgezahlt erhalten. 
Doch ſind bis jetzt die Lehrerſtellen an dieſer Anſtalt noch immer nicht 
fo gut dotirt, wie am Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſtum. : Ar 

= Berfonalveränderungen in der Armee. Paris, Ob 
Lt. à la suite des Gren. Regts. Bring Karl von Preußen (2. Brane 
denburg.) Nr. 12 und Direktor des Milit. Knaben⸗Erziehungs Inſti⸗ 
tuts zu Annaburg, ein Patent feiner Charge verliehen. Dr. Petſch, 
Aſſiſt. Arzt vom 1. Poſen. Inf. Regt. Nr. 18, zur Marine kommandirt. 

— Perſonalveränderungen. Im Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk 
Poſen it der Poſtkommiſſarius Bluth von Oſtrowo nach Liſſa verz 
fegt worden und der Ober⸗Poſtkommiſſarius Elsner zu Poſen ge- 
ſtorben. — Der Obertelegraphiſt Timm in Samter iſt unter Ernen⸗ 
nung zum Telegraphen⸗Sekretär zur Telegraphen⸗Station in Oſtrowo 
verſetzt. — Der Prodekan Wohytaſzewski zu Goscieſzyn ift zum 
Dekan des Grätzer Kirchenkreiſes ernannt worden. i 4 

— Diebſtahl. Einem Dienſtmädchen auf St. Martin wurde 
von einer Frau, welche ihr einen Beſuch abgeſtattet, aus der Küche 
ein Kleid, in welchem ein Portemonnaie mit 7 Papierthalern enthale 
ten war, entwendet, während fie auf kurze Zeit in die Wohnzimmer 
gegangen war. z i ; Dian. A A 
— Ertrunken ift Freitag früh am Graben ein Kind. 

— Auf der Königsſtraße ftürzte Donnerſtag Nachmittags bet 
dem Neubau für die dortige Spritfabrik ein Maurergeſelle von einem 
12 Fuß hohen Gerüſte herab und verletzte 1 dabei an Hand und 
Rücken dermaßen, daß er auf Anordnung eines herbeigerufenen Arztes 


n î ü 5 i lu raf Beuſt „die n . 1 
Sauce ihrer Maß GEL. Wer ag 1 ſehr thas Das Konjortium, welchis dieſelbe gegründet hat, beſteht aus den Her⸗ 
egrüßt, ebenſo der auf den Prinz und die enen von Wales und | ven Stanislaus Plater in Poſen, Louis Gratweil, Juſtizrath Koffka, 
ein anderer auf die königliche Familie. Aufs herzlichſte begrüßt wurde [Z. S. Badt, Guſtav Bendix in Berlin, Bürgermeiſter Baentſch und 
der vom Baron Worms vorgeſchlagene Toast „auf die kaiſerlichen und ] Rechtsanwalt Klemme in Grätz. Außer in Berlin fol in Poſen, Brom⸗ 
königlichen Patrone des Vereins“, nämlich die Kaiſer von Deutſchland & CART : 7 s Nami 
und Oeſterreich, die Könige von Baiern und Württemberg, den Her⸗ berg, Thorn, Gr. Glogau 2 Stargard i. P., Liffa, Grätz und Rawicz 
zog von Cambridge und den Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar.] gezeichnet werden. Die Zeichnung findet am 16. und 17. Juli d. J. 
Der Borſitzende, der deutſch ſprach, ſchlug hierauf einen Toaſt auf das ſtatt. ; ic 
/Gedeiben des Vereins vor und bemerkte, daß, wie verſchieden auch die — In den Braunkohlenlagern im Weiten unſerer Provinz be- 
Körper und Zustände des großen deutſchen Reiches ſeien, hier in dies | figen wir einen theilweiſe noch vollſtändig unaufgeſchloſſen ruhenden, 
“fem gaſtlichen Lande ſeien fie alle geeinigt in dem Bemühen, ihren theilweiſe nur ungenügend ausgenutzten Schatz, welcher, wenn feine 
Landsleuten in der Noth beizuſtehen. Geſchenke im Betrage von 1 Bedeutung für die Induſtrie namentlich die landwirthchaftliſchen Neben⸗ 
dis 600 Pfd. Sterl. wurden im Laufe des Abends angekündigt. Es | gewerbe, erit genügend gewürdigt werden wird, ſicher berufen ift, einen 
wurden noch ein Toaſt auf den Grafen Beuſt, als Vorſitzenden und nicht unerheblichen Antheil an der Hebung derſelben zu nehmen. In 
einen anderer auf die Gäſte ausgebracht, um 11 Uhr ging die Geſell⸗ | anderen Gegenden, z. B. im Herzogthum Anhalt und in den angren⸗ 


ſchaft auseinander. zenden Theilen der Provinz Sachſen, iſt mit dem Auffinden von ſofort in die Diakoniſſenanſtalt befördert werde ßte. Leider iſt 
z z n Braunkchlen das Inslebentret euer Induſtriezweige Hand in Hand N : Al 0 en mußte. Leider ift 
ines Türkei und Donaufürſtenthümer. an Seurunt-Aoliter r todt 17 durch dieſen Unfall ſeine Familie auf längere Zeit brotlos geworden. 


— Wegen Verlaſſens des Bundesgebiets, um fih dadurch dem 
Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, ift die ger 
richtliche Unterſuchung eröffnet worden: gegen 125 Perſonen aus dem 
Kr. Rogaſen, gegen 29 aus dem Kr. Grätz, gegen 21 aus dem Kr. 
Poſen, gegen 2 aus dem Kr. Wongrowiec; ebenſo wegen uner⸗ 
laubter Auswanderung gegen 5 Landwehrmänner aus dem Kr. 
Wreſchen, gegen 9 Landwehrmänner aus dem Kr. Gneſen, gegen 1 
Landwehrmann aus dem Kr. Wongrowiec. FE 

— Deſertionen. Der Musketier Wlad. Zurkiewicz des 3. 
Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62, geb. zu Oſtrowo (Kr. 
Adelnau), ſowie der Füſilier Alb. Siwkowski des 7. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 54, geb. zu Schubin, ſind durch beſtätigtes 
kriegsgerichtliches Erkenntniß in contumaciam für Deſerteure erklärt 
und zu einer Geldbuße von 50 Thlr. verurtheilt worden. — i 


Wie der parifer „Bien public“ hört, wünſcht der Vizekönig bleiben? Die mannigfachen Schwierigkeiten, welche der Ausbeutung 
von Egypten auf dem Beſuche, welchen er demnächſt dem Sultan derſelben bis jest entgegenſtanden, werden immer mehr, theils durch 
in Konſtantinopel abſtatten wird, folgende Punkte durchzuſetzen: die Gunſt der Verhältniſſe, theils durch die Ausdauer der Unterneh⸗ 
v À 4 N à shoheit auf die Provinz mer, überwunden; das Eiſenbabnnetz unſerer Provinz erweitert ſich 

1) die Ausdehnung ſeiner Regierungshohei von Ae zu sate und ga dic eiar ene Bali hi ar 

emen; atin = je Vizeköni der Provinz dem großen Verkehr näher; fremdes Kapital zieht Ti 

r c Ünternehmungen nit; bas Goh, bisher 
n ! * : : : in unſerer Provinz der bedeutendſte Konkın : 

a in au ericheinten und i E BDA, nicht] außerordentlich im Breife geſtiegen ze. Beſonders reich an Braunkoh⸗ 

mehr um den Ferman, wee den Gerichtsböfe in der ihm anges | (em find die Kreiſe Meſerit und Obornik, in denen ſeitens des königl. 

Zidi 3) die Ermächtigung, in Cgypier d die Abſchaffung der Konfular⸗ Ober⸗Bergamts zu Breslau vor kaum einem Monat den Hrn. Mann⸗ 

ifen ſcheinenden Art durchzuſetzen und die 3 lich⸗Lehmann zu Berlin und Hrn. v. Götzendorf⸗Grabowski, Beſitzer der 

gerichtsberkeicen zu betreiben o Orden und Dekorationen zu | Hereſchakt Preuke, das Bergwertéeigenthum sur Gewinnung von Braun⸗ 

) die Ermächtigung, egyptiſche Orden kohlen in 12 Revieren mit zuſammen etwa 26 Millionen Quadrat⸗Mee] Musketier Schönberg vom 1. Poſenſchen Infanterie Regiment Mr. 
ae das Recht, Münzen zu flagen und auf denſelben feinen kund e 1 mian Das BE Ep eg 1 18, gebürtig a. Mur⸗Goslin, und der Handwerker Ebert vom Nie 

' 9 l und Nipter bei Meſeritz umfaßt einen Flächenraum von or⸗ derſchleſiſchen N +. BE A TEE T 


Namen über den des Sultans zu ſetzen. ee ES Nhe 
MIELE Sultans ) ii i gen und hat eine Mächtigkeit von 25—30 Fuß. Der Betrieb deſſelben Kr. Krotoschin, ene er bert; pn die 
= rde v Jah gi aneh > beichäftigt , egenwärti . Terminen bei der betr. Di er be BEN Dan: 

0 chende Stärke, um die Gruben⸗ in ,contuma« für W erklärt und te 

affer, als auch die Förderkoble zu Tage zu heben. Bemerkenswerth |, casg richts in eine Geldſtrafe von 50 bis zu 1 

it bei der Kohle der große Stückreichthum und können die Strecken] werden. 

mit wenigen Ausnahmen ohne Zimmerung ausgeführt werden. Nach 
den von Hrn. Dr. Jones zu Jerzyce bei Poſen angeſtellten chemiſchen 
und kalorimetriſchen Unterſuchungen zeigte die Kohle, welche auch auf 
der landwirthſchaftlich⸗gewerblichen Austellung zu Poſen einen ehren⸗ 
werthen Platz einnahm, folgende Zuſammenſetzung: 58,17 pct. Kohlen- 
ſtoff, 4,49 pCt. Waſſerſtoff, 24,10 pet. Sauerſtoff und Stickſtoff, 13,24 
pCt. Ace; Waſſergehalt der friſch geförderten Kohle 39,56 PCt., wäh⸗ 
rend 126 Unterſuchungen von Braunkohten der verſchiedenſten Fund- 
orte folgende Werthe ait die mittlere Zuſammenſetzung ergaben: 60 pCt. 
Kohlenſtoff, 5 pCt. Waſſerſtoff, 26 PEt. Sauerſtoff und Stickſtoff, 9 
pCt. Aſche; Waſſergehalt der friſch geförderten Kohle 27 bis 51 pct. 
Die Brarnfohlen der Provinz Sachſen enthalten fogar nur 55,76 PCt. 
Kohlenſtoff, haben alfo einen geringeren Werth, als die Meſeritzer 
Braunkohlen. Nach den kalorimetriſchen Unterſuchungen des Hrn. Dr. 
Jones find in Bezug auf den Brenmwerth gleichwerthig: dem Gewichte 
nach 1000 Kilogramm Braunkoglen, 1374 Kilogramm Kiefernholz, 1314 
Kilogramm Buchenholz; dem Maße nach: 1 Kubikmeter Braunkohlen, 
25 Kubikmeter Kiefernholz, 13 Kubikmeter Buchenholz; dem Geldwerthe 
nad: Braunkohlen für 40 Sgr., Kiefernholz für 132,6 Sgr., Buchen⸗ 

holz für 144 Sgr. j i i BEE 
aren auch bereits hier anweſend, um ſich vorzuſtellen. Man darf 8 ee ble Rad’ cake 89 e Aia $ EACH 5 A: 
ff nnad wohl annehmen, daß auf einen von den genannten Herren S Walz, ail 25. Februar d. J. in einem Hohlwege eines Wäldchen 


2 : Bole 13. Juli. 
— Der Herr Oberpräſident, Graf v. Königsmarck, welcher 
vor einigen Tagen von hier nach Berlin gereiſt war, hat ſich von 
dort zu einer mehrwöchentlichen Badekur nach Kiſſingen j begeben. 
Während diefer Zeit werden bedeutende Umbauten in der Dienſtwoh⸗ 
i nung des Hru. Oberpräſidenten ausgeführt. 75 Hr. Polizeidirektor 
Staubdy iſt geſtern Abends wegen nothwendiger Amtsgeſchäfte von 
ſeiner Urlaubsreiſe hieher zurückgekehrt, wird jedoch unſere Stadt am 

Montage wieder verlaſſen. 

0 des neuen Nealſchuldirektors an Stelle des 
verſtorbenen Direktors Dr. Brennecke wird vorausſichtlich in der Ma⸗ 
giſtratsſitzung am nächſten Dienſtage ſtattfinden. Es haben ſich im 
Ganzen 26 Kandidaten gemeldet, darunter Direktoren und Oberlehrer 
an Realſchulen, Direktoren an Gewerbeſchulen ꝛc. Vier von denſelben, 
die Direktoren an den Realſchulen zu Elbing, Frankfurt a. O., Grün⸗ 
ji gland Sferlobn, die Herren Dr. Brunnemann, Laubert, Fritſche 
t wil Langhut erhielten ſeiteng des Magiſtrats Einladungen hierher und 


die Wahl des Magistrats lenken wird. Wie verlautet, foll Herr zwiſchen Zelasno und Dombli (kr. Lobſens), ermordet gefunden wor 

; die 7 RE 3 wählt zu ieſelbe verließ, 20 Jahre alt, im November 1868 mit ihrer 
Direktor De Briinnemann die meifte Aussicht haben, gewählt Mer Sbweſter, Y uguite, Marienwerder, um ſich nach Buin zu 
werden AL bot fi cin neues po liſches Artienunternehmen begeben, und ift am TA. sable’ dale in Balg aefhen morden 
unter dem Namen „Poſener Gerberei in Wronke“ konſtituirt. ah Begleitung eines Mannes, der gut gekleidet war; beide 
Die Gründer find: Graf A. Kwilecti, Oberſt Skarzyuski, Graf M. verließen Bnin um ekwa 2 Uhr Nachmittags. Dieſer Begleiter, der 
Kwileckt, Kreisrichter M. Lyskowsli, T. v. Chlapowski, B. v. Wil, etwa 26 Fabre alt, 5“ Fuß hoch und flant war, einen dunkelblon⸗ 
Asti 6 f M. Lubienski, M. v. Budkowski und WI. v. Dziembow⸗ | den, ſpärlichen Schnurbart trug, mit einem hellblauen Ueberzieher, 

f kon i, Graf M. „M. der Bahn und unweit ver Warthe einer hellen Hoſe und einem hohen ſchwarzen Zylinderhut bekleidel 
Ski. Die Geſellſchaft hat ein an der Bahn un . 7 war und geläufig deutſch und polniſch ſprach, war am 14. Febr. d. J 
gelegenes Grundſtück in Wronke ſammt den nothwendigen Gebäuden | um 3 Uhr Nachmittags in Mroſowo, einem Dorſe, kaum 1 Melle 
angekauft, welche bis zur Vollendung des bereits in Angriff genomme⸗ | yom Orte des Verbrechens entfernt, erſchiengn, miethete ein Jugrwerk 
N Hauptgebäudes proviſoriſch benutzt werden können. Die techniſche B vigen DOM 1 RE dit ade ene Inn Nane Wg (em 
Leitung hat Graf M. Lubienski übernommen, welcher in Warſchau die Mann im Cohnſchen Gaſthofe ab und entfernte fih nach kurzer Zeit 
l aus demfelben. Hier en ache ne 5 . 8 

a 4 rts ee E i . g und es wird erſu enfelben zu 
— De. agende polniſche Schauſpieler Jan ró likowski, | ift des Mordes dringend verdar . zart 
ET 0 am Lehrer, ijt gegenwärtig in Poſen anweſend Scien ae uk aa i zu Lobſens unter ſicherer Bedeckung 
und wird im polnischen Theater am Dienſtag als Franz Moor, am transpof tatali, e im ale 
Mi iff Rameau auftreten. von 6—10 Jahren auf dem Hola ge araber Nr. IE noer Ce, ans 
ua ee grit Verfigung des Generalpoſtamts kann die Anwen? | ſelben, der Sohn des verftorbenht 8 n wir eeno aai 
dung von Quitting sith crn (ftatt beſonderer Einlieferungsſcheine) pe große daten Duaon dorthin ay art m i w fabrläfſig aufg 
im Verkehr mit Behörden, bedeutenden Geſchäftshäuſern 2c. zur wa lagert waren, daß beim Hinaufklettern des Knaben der oberite der 


A : Eai ; Publikums geftattet were | ar: in Gewicht von ca. 25 Ztr. hatte, herunterrollte, 
Velung rie ap beſchläunigten : Abfertigung des k 5 Den Aiden e N und ihm die rechte Seite des Schädels voll⸗ 


den. . Behör⸗ i Das unglückliche Kind, die Freude feiner Ans 
— Die Poſtanſtalten find ferner ermächtigt worden, den ee 5 Rag Vormittags nach 15 flündigen Leiden, 
den auf deren Wunſch bei der gleichieitigen Einlieferung 3 während deren es fait keinen Augenblick die Beſinnung verloren. Die | gerichtet, in geeigneter Weiſe darauf binzwwirken, daß jede Entdeckung 
anweifungen die Empfangsbeſcheinigung anſtatt durch Ausfertigung Arbeiter können zu ihrer einzigen Eutſchuldigung nuf anführen, Dak alter Steindenkmäler, Gräber, Grabfelder, Höhlen, alle Funde hen $ 
einzelner Einlieferungsſcheine, durch Anerkenntniß eines von 1 5 ihnen je ihrer ant OE Stämme Bees worden At ain e . 00 oer rl 1 Werkzeuge und Waffen 
isch OT ri à eo jeher | mäßigen Abladung der ſchweren. > Hr i ) n, n, Thon oder Metall auf und in der Erde, in Torf, 
hörden mitvorzulegenden, mit der Beſchei nigungsforme! bericht i Fe e Stämme zu ſchwer waren. Seen, Flüſſen ꝛc. ii erde, po 
MUSZ FOR, 5 A ; thei- demnach für ihre Kräfte jen ZUR 1. „ A n, Flüſſen zc. berhaupt alle Spuren, von alten Niederlaſſungen 
nen Verzeichniſſes der betreffenden . ‘i Peder — Bei der jetzigen Hitze ſpürt man von den vielfach verheiße⸗ Fac Grabſtätten des Menſchen, an von dem Vorſtande N K 
len. Das Verzeichniß muß im Weſentlichen einem vorg nen Sprengwagen, welche täglich ein⸗ oder zweimal die Hauptſtratzen | Fachmänner angezeigt und daß ſolche bereits bekannte oder von jetzt 
Formulare entſprechen. der Stadt beſprengen ſollen, went oder gar nichts. Heute fah man | ab zur Kenntniß kommende alte Niederloſſungen oder Grabſtätten ohne 
»Seit Emanation der neuen Gewerbeordnung iſt höheren Orts auf mehreren Straßen den Stau zuſammenkehren und abfahren: vorgängige Benachrichtigung dieſer Fachmänner, welche ergeblichen 
ae 0 daruber Beſchwerde geführt worden, daß ſich Elementar- ies allein genügt noch nicht; es muß, wenn wir des Segens der | Falls mit der anthropologiſchen Geſellſchaft in Korreſpondenz treten 


aber die z 
lehrer mit arzneilicher Praxis und mit der Verabfolgung hombo⸗ tollem, nicht entfernt, abgetragen oder ausgebeutet werden. 


Gerberei erlernt hat. 


daß zugleich auch in Czempin Markt war und daß das Landvolk fho 
mit der Ernte beſchäftigt iſt. Vieh war übe i R N 
ſogar zu schr boben. ee endet. erau viel vorhanden und Re 


Wiſſenſchaft, Kuut und Literatur. 


* Der Vorſtand der deutſchen anthr en 
ſchaft hat nach der , DRC.” an die ene dab Ehren A 


Waſſerleitung ganz follen theilhaftig werden, auch geſprengt werden. — 


Vermiſchtes. 


„Von allen Anekdoten, die der alte Arndt in feinem bekann⸗ 
ken Buche „Wanderungen und Wandelungen rc.” erzählt, ift eine der 
ſchönſten die Erzählung von Steins mannhaftem Anftreten in einem 
Geſellſchaftszirkel des ruſſiſchen Hofes. Ein leifer Zweifel an der 
Würde und Tüchtigkeit des deutſchen Volkes aus fürſtlichem und deut⸗ 
ſchem Munde geäußert, konnte ihn damals in Entrüſtung verſetzen. 
Die alte Kaiſerin, eine württembergiſche Prinzeſſin, hatte bei der 
Nachricht von Napoleons Rückzug geäußert: fie würde fih ſchämen 
N eine Deutſche zu fcin wenn, jetzt noch ein einziger Franzoſe über den 
f Rhein zurück komme. Bei dieſen Worten fah man Stein im Geſichte 
y roth und längs feiner großen Naſe vor Zorn weiß werden, ſich erhe⸗ 
f ben, verneigen und in geflügelter Rede alfo erwidern: „Ew. Meajeftät 
haben ſehr Unrecht ſolches hier auszuſprechen, und zwar über ein ſo 
großes, treues, tapferes Volk, welchem anzugehören Sie das Glück 
haben. Sie hätten ſagen ſollen: nicht des deutſchen Volkes ſchäme ich 
mich, ſondern meiner Brüder, Vettern und Genoſſen, der deutſchen 
Fürſten. Ich habe die Zeit durchlebt, ich lebte in den Jahren 1791, 
1792, 1.93 und 1791 am Rhein; nicht das Volk hatte Schuld, man 
wußte es nicht zu gebrauchen: hätten die deutſchen Könige und Für⸗ 
fie: ihre Schuldigkeit gethan, nimmer wäre ein Franzoſe über die 
Elbe, Oder und Weichſel, geſchweige über den Dnieſtr gekommen.“ 
Die alte Kaiſerin hatte Takt genug diefe Worte, deren Kühnheit alle 
anweſenden Ruſſen zu Erſchrecken und Bewunderung fortriß, gut auf- 
zunehmen und ſich für dieſe Lektion zu bedanken. 


— — man an 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
; In Vertretung: W. Goldbaum 
BADANA SET RNR EE A ROO EET TB EP A 
Angefommene Sremde vom 13. Juli. 
/ STERNS HOTEL DE WEUROPE. Die Rittergutsb. Prinz Sulkowski 
g. Reifen, v. Blociſzewski a. Krzyzanki, v. Raczynski a. Polen, Guts⸗ 
beſitzer Wiedenbrock a. Anklam, Schauſpieler Einicke a. Berlin, Tuch⸗ 
Fabrik. Jäger a. Cottbus, die Kaufl. Schönfeld a. Berlin, Hinrichs 
a. Lübeck, Krämer a. Hamburg. 


N Das Technieum Mittweida in Sadfen (älteſte Spezialſehule 
Po für Maſchinenbauer), welches Maſchinen⸗Ingenieure, Monteure, Wert- 
meiſter ꝛc. vollſtändig ausbildet, hat das vergangene Schuljahr mit 
ſehr gutem Erfolg zurückgelegt. Die abgegangenen Schüler, von denen 
drei das Diplom⸗Examen beſtanden, erhielten ſofort Stellung in der 
Praxis. Das neue Semeſter begann mit einer bedeutenden Mehrheit 
von Schülern, fo daß der ſchon ſeit Jahresfriſt von der Stadt Mitt- 
weida gefaßte Plan, für das Technicum ein neues Schulgebäude herz 
zuſtellen, nunmehr verwirklicht werden fol. Mit der jetzigen Maſchinen⸗ 


In Dam Avis Ubit Guy Dre 


6 


bauſchule wird übrigens von Oktober 1873 an noch eine Baugewerk— 
ſchule verbunden werden, jo daß ſchon durch die hierdurch zu erwar— 
tende bedeutende Frequenz ein Neubau nöthig wird. 

Unter den Geburtsländern der Schüler ſind faſt alle europäiſchen 
Länder, außerdem aber noch Amerika und Aſien vertreten. 

Der Wintercours beginnt am 15. Oktober. Der Vorbereilungs⸗ 
Unterricht hierzu iſt, falls ſolcher gewünſcht wird, frei. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalesciére du Barry beſeitigt alle 
Krankheiten, die der Medicin widerſtehen; nämlich Magen-, Nerven- 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht. — Auszug aus 72,000 Certificaten über Geneſungen, die aller 


Mediein getrotzt: 
Certificat Nr. 68.471. 
i Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, feit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laft meiner 81 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank ge- 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen ift ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver- 
8 ich Nee ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem- 
ich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es winde ; Ihr ganz ergebener 

Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-és-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. s 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Crwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. à F 

In Blechbüchſen von 1. Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr, 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére Chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. PHL, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob 


FR 


Schleſinger Söhne, in 


i 
‘ 


Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apo⸗ 


thefer in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtauweiſung. \ 


Düsseldorf, 


München, 
1852. 


1854. 


Empfehleuswerth für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


soonekamp 
of Maag-Bitter, 


bekannt unter d. Devise: 
_ „Occidit qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt yon 


H. Underberg- Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Srofticferants 
Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs 
Kaisers und Königs von Bayern, 
von Preussen, 
Sr. kel. H. des Prin- 
zen Friedrich vou 
Preussen, YA: 
Sr. kaiserl. Maj. des A 
Taikuns von Japan, AH 
Sr. kaiserl. Hoh. des ==. Sr. Maj. des Königs 
Prinzen von Japan, Ludwig I. von Portugal, 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. 
ete. etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines ,,Boonckamp of Waag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser. 
Der „Boonekamp of Maag⸗Vitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Hern Sac. Appel, 


in Neustadt h. P. bei Hrn W. Griebseh. 


Dublin, Paris, Wittenberg, “A 
1865. 1867. 1809. 


1855. 


aodun 
fg : . 


e mem Siegel und ohne die Fir 


BB Underterg«- Athreeht. 


Sr. kgl. Hoheit des 
Fürsten zu Hohen- | 
* anne Í 

Sr. kaiserl. Maj. des 
Sultans Abdul- Aziz, 


Naschen obn 


YOURI Zued any MUIA 


arnung vor 


1 Morto; 


1 Itona, 
865. ; 


1869. 


“Die Schlesische Boden-Credit- 
Actien-Bank 


gewährt unfiindbave Darlehne mit Amortiſation 
auf ländliche und ſtädtiſche Beſitzungen unter den 


günſtigſten Bedingungen. Anträge werden in kür⸗ 


zeſter Friſt erledigt, Valuta Haar. Nähere Mus- 
kunft ertheilt 


Kuttion. 


Montag den 15. d. Mts., 


Snom. 
Die Lieferung und Verlegung von 
ns auf den Bürgerſteig a 
ver Südſeite des Rathhau es und ent-| frji 
lang des Allerheiligenſtraßen Schul⸗ früh von 9 Uhr ab, ae ig 
grundſtück s, veranſchlagt auf zuſammen Wilhelmsſtraße No. 17 dag zu 
Aok Thlr., ſoll im Wege der Subil Fritz Weicher' chen nae stern 

F forige Mobiliar und Wert 

Hierauf Reſleklirende wollen igre ange 8 

. a r Au ſtatt⸗Utenſilien ze, ingbefon dere 


Offerten verſlegelt und mit der Yu'- n 
Mahagoni⸗Sopha, Kleiderſpind 


He - .» 7 
2 gen des Wagenfabrikanten Fritz Weir Submiſſion. 
Ft cher zu Poſen, in Firma Emil] Die Pflofterung eines Aheils der 
Fi Weicher, ift zur Anmeldung der] Tborſtraße incl. Lieferung des hierzu 
* Forderungen der Konkursgläubiger noch erforderlichen Materials, veraonſchlagt 
eine zweite Friſt bis zum auf rot. 670 Thlr., fol im Wege de: 
24. Auguft d. J, einſchließlich | Submiffion vergeben werden. 
> fengeien worden, Hierauf Meflektirende wollen ihre 
: Die Gläubiger, welche ihre Anfprüch« J Offerten verfiegelt und mit der Auf- 
Se noch nicht angemeldet haben, werden ſſchrift: 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be „Submiſſion auf Pflaſter⸗ 


p reits rechtshängig fein oder nicht, mit š H 
z dem dafür verlangten Vorrecht bis uf arbeiten in der Thorftrağe" 


{rift : 1 
„Submiſſion auf Lieferung 


eo 


$ dem gedachten Tage bei iftli | bis Spiegel, Waſch-Toilette mit I $ 

ae aaa „ 17. Juli er ind Verlegung von Gre Tero tha a | die General⸗Agentur Moritz Schoenlank, 
er er Termin z i 5 ar nitplatten A Möbel, Betten, Wå e, ; 

us Bat de Sa Wormittage 12 Uhr, fü mm at m Betton, ee ofen, Scubmaderftrage 20. 


in dem Büreau des Stadt-Inipeltora 

Seibel niederlegen, wof. lft auch Koften: | 

Anſchlag und Bedingungen, in den 

Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Bojen, den 13. Bult 1872. 


Die : * ee 


Rölnijhe Feuer⸗Verſichetungs-Geſellſchaſt 


17. Juli ck. vesftelgerm. 
Vormittags 12 Uhr, | - „, Mannheimer 


in dem Büreau des Stadt- Inipeltirs] —- Köaigl. Auktions Ko um ſſarſus. 


n Forderungen iſt au 


den 4. Sept. 1872, 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar des Koakurſes im 


“ie 


4 Terminszimmer Nr. XI. anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 


Der Magiſtrat. 


Rotwendiger U erkauf. 


iA aufgefordert, welche ihre Forderungen 
# innerhalb einer der Briften angemeldet Folgende dem Mühlenbeſitzer Jo⸗ 
; baben. hann Theodor Profe g hörigen 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
Auunſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
, hat, muß bet der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten aus wärtigen Bevollmäch 
tigten beftellen und zu den Akten an 


Grundſtücke: 

a. die Kolonie Hühnerfuß, Vol. 50 
Pag. 77 unter Nr. 1 des Hypo» 
thekenbuchs verzeichnet, welche mit 
einem Flächen Inhalte von 18 
Hektaren 0, Aren der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund- 
ſteuer⸗Reinertrage von 39 , Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerlhe von 25 Thlr. 
veranlagt iſt, 


Seidel niederlegen, woſelbſt auch Rofen 
Aaſchlag u. Bedingungen in den Dienſt⸗ 
Runden zur Einſicht ausliegen. 

Peſen, den 13 Juli 1872. 


N Der Magiſtrat. ge 
Handels⸗Regiſter. 


Bufolge Verfügung vom 10. Belk d. 
J th heute eingetragen: 

1. in unfer G ſellſchaſts⸗Regiſter bei 
No. 176: 


Möbel- Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreis. 
gerichts werde ich i 
Montag den 15. Juli früh 

von 9 Uhr ab 

Magazinſtraße 1 im Auktionslokale 
gute Mahagoni- ete. Möbel 
als Schränke, Tiſche, Stühle, Sophas, 
Spiegel, Betten, Kleider und Wirth. 
ſchafts ſachen öffentlich verfteigern. 


der Kaufmann Jakob Bleiſtein 
zu Poſen ift a der in Polen x Rychlewski, 
unter der Firma David Bley bir Königl. uktio s⸗Kommiſſarſus. 


fiehenden offenen Handelsgeſellſchaf/f 
ausgetreten; 


der Ka fmann Menno Spanier zuf Im Auftrage drs Königl. Kreis Ge 


verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen 
— gegen eſte Prämie. 


Thaler Preuß. Courant. 


derzeit bereit, Verſicherungs-Anträge entgegenzunehmen. 


Auktion. 


Colonia 


Ihre Garantiemittel betragen über feds Millionen 
Die unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft find je- 


Manasse Werner in Poſen. 
Wojciech Kilinski in Poſen. 


Die illustrirte Modezeitung 


zeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Belanntfeaft fehlt, werden die R dts 
Anwälte Mehring, Pilet und de 
3 Juſtigrath Gier ſch in Poſen zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Haus u. Welt 


(Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 


Polen führt dies Hand lsgeſchäft fett 
dem 8. Juli d. J. umes der birh- 
rigen Firma für alleinige Rechnung 
fort. Die Firma der aufgelöſten 


b. das Mühlen Grundſtück Heide⸗ 
mühl, im Hypothekenbuchr Band 
19 Seite 9 unter Nr. 2 ver eich⸗ 
net, welches mit einem Flächen⸗ 


richts erde ich Mittwoch den 17. 
d. M., früh von 9 Uhr ab, 
im Auktlonslokale Magazinſtr. 1 


Deutscher Export. 


Correspondenzblatt zur Be- 


Poſen, den 9. Jali 1872. Inhalte von 102 Hektaren 30 Qua-| Handelsgeſellſchaft in deshalb bien förd der W 
Er ; x 7 2 i 8 i dekupfern 1 Thlr.] Trderun er Waaren- Aus- 
Königliches Kreisgericht dratſtab der Grundfewer unterliegt! neld'gt und die Birma nad Me. die zur Wepoldſchen Concurs 7", Jer) ist in we-lfahr nach allen ausländischen 


13:6 des Fiemer⸗Riglſters 

tragen; 

2, in unfer Firmen Regiſtee unter 
No. 1316 die Firma David Bley 
mit dem Sitze in Poſen und alè deren 
alleiniger J haber der Kaufm. Menno 
Spanier zu Poſen 

Poſen, den 11. Juli 1872. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


100 Thlr. Belohnung. 


Ja einer Kaffıite von weißem Holz 
fied am heutigen Tage aus der Woh⸗ 
nung der Frau Poſthalterin Schliebener 
außer verſchiedenen Privaipapieren 

11 Stück per fife Banknoten 
a 00 Thlr., ‘ 

eine ſolche a 25 Th'r 

ein Doppelfriedrichsd'or, 

ei ca 00 Thlr. in Courant und 

mehrere Coupons von dem pr. 

Stoatsſchaldſchein Litt. P. Ne. 


und mit einem Grungdſteu er Rein- 

ertrage von 72 % Thlr. und zur 

Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs. 

werthe von 80 Telr. veranlagt fa, 
folen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 


am 27. Auguſt d. J.,; 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstagskom ulſſton 
zu Birre verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund. 
ſtücke und alle fonftigen daſſelbe be. 
treffenden Nachrichten, ſo wie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. 
eingeſehen werden. 

tejentgen Perſonen, welche Eigen 
thums rechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ge- 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 


Maſſe gehörigen Goldwaaren 


und Juvelen, inserſendece golven 
Garnituren, Ringe, Meda l llons, Brea 
chen, diverſe Ebelſtein 2c. öffentlich ve - 


ſteigern. 1 
Manheimer, 


Konig’, Aukt ons⸗Kommiſſarius. 


if é poper Hoge in de 
vandgüter Drpvins Polen alınftiu 
legen, wife ich zum billigen Ankauf, 
ach Gerſon Jarecki. 

‘ Magarinkrake «5 in Pofen. 


Syphilis,  Ohrwuthrants- 
heitem etc. aud in ganz veralteten 
Fällen heile ich in meiner Klinik ſchnell 
u. fiber ohne Quedi. Dir. verre 
saves? Me, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


Mallachow, 


pract. Zahnarzt, 
wohnt jetzt 


niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht- 
vollen Original-Illa- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in !, Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdankt Haus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen, 
ihre und der Kinder Toilette, Wäsche 
u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Redac- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 


und überseeischen Plätzen. 

Dies in 10,000 Exemplaren verbrei- 
tete Gratis-Journal bildet eine regel- 
mässige Correspondenz der deutschen 
Kaufleute uud Fabrikanten mit den 
Importeuren, Grossisten, sowie mit den 
deutschen Consulaten aller Länder und 
Welttheile und setzt fortlaufend alle 
Importeure des Auslandes in den 
Stand, sich über die Industrie resp, 
Produetionsfähigkeit Deutschlands, d e 
Leistungsfähigkeit seiner einzelnen Fa- 
briken, sowie über neue Erzeugnisse 
und Erfindungen, Mess-, Markt- und 
Cours-Berichte zu informiren. 

Alle Kaufleute und Fahrikanten, 
welche im „Deutschen Export“ eine 
Besprechung ihrer Etahlissements u. 
Erzeugnisse wünschen oder Ankün- 
digungen und Berichte veröffentlichen 
wollen, erhalten auf Verlangen Pro- 
specte mit Kosten-Tarif gratis und 
franco. 


| Auktion! 
Montag den 22. u. Don⸗ 
nerſtag den 25. Juli c., von 
früh 8 Uhr ab, ſolen im Hof 
des Königlichen Train⸗Depots Maja 
zinſtraße No 7 weridledene nicht mehr 
kriegsbrauchbare Geſchter⸗Reitzeugſtücke 
und wollene Decken ꝛc. gegen gl te 
baare Bezahlung meiſtbietend verſtetzert 
werden. } i 
Königliches Train⸗Depot 
5. Armee-Corps. 


Ahren- Auction. 
Im Auftrage des Königl. Krelsge 
richt werde ich 
Dienſtag den 16. Juli früh 
von 9 Uhr ab 


Otto Dawozyaski 


Zahnarzt. 
Friedrichsſtr. 33 . m 


i AR i 184300. . . p m, Musikpiecen, Räthsel, Brief.] Referenten für Industrie-Bericht 
im Auktionslotale Magazinſir. JI bezeichnete Grundſtück geltend machen ; d n ; PARTO as pa rh 
R len, werden hierdurch aufgefordert,] ntwendet worden. Dem Entdecker dis teörichs ra kasten ete. > ; aller Branchen, sowie Lokal-Agenten 
neue div. große Stutz⸗, Rah⸗ 195 b A aufge e 21 Man abonnirt jederzeit bei allen ſzu Inseraten - Abschlüssen für das 


Diebes wird obige Bloknuny aug- 
lezah't. 
Z rkow den 7. Juli 1872. 
Die Polizeiverwaltung. 


thre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

er Beſchluß über die Ertheilung 


Journal werden gesucht. 


A. Retemeyer, — 


Verlagsbuchhändler u. Herausgeber 


Postämtern und Buchhandlungen, 


men-, Wands und Taſchen⸗ 


uhren, Regulatoren mit u. opne 
Schlagwerk, ferner verschied ne Gewerke 


In Poſſadowo beim Wengelner⸗ 
Hauland unweit Bolewitz belegenen 


des Zuſchlags wird in dem IN pii 3 ¢ } 
und dergl, ſowie um 12 Uhr ganz 5 “ Mein ½ Mei ny neben Tilsners Hotel. rftrevier, werden ſtehende und be. des „Deutschen Export“ in Berlin 
f enpi è en auf den 29. Auguft d. J. va Bree 200 Borgen a. Wiesen Frünſtliche Zähne werden auf a ; ”  Breitestrasse 2. ; 

nue SOOL hoe Bormittaga TI she mit voll digem Snventarium, die] Ob u. Ravifdqutbafis ſchmerzios] Bauhölzer ſowie Bretter, 


In Folge der Anſchaff ung einer neuen 
g özeren O gel iR eine kleine noch 
brauchbare Orgel ſofort billig zu ver- 


smelt 


Schutt oder Erde kann avgciaors 
werden und zahlt für eine zwelſp eie nige 


in unſerem Geſchäftslokale anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Birnbaum, den 1. Junt 1872. 


Gebäude theils maſſiv, febr bequemes 
Wohnhaus nebft Garten will ich ſofort 
verkaufen. 


Klafterholz und Schwarten 
zu billigen, jedoch fetten Toeppreiſen 


Nähmaſchine 


und einige Gewehre öffentlich meiſt⸗ 


bietend verkaufen. i Königliches Kreis ge richt. Näheres beim Vorwerksbeſitzer Bo. Fah e 2/1 Sgr., einfpännize i, Sgr durch den Börfer G Schmidt daſeltftſ kaufen. Aoriſſe zu erfahren in der 
Htychlewski, 1. Abtheilung. quilaus Ziolkowaid in Rogaſen] Benitianeritiake 18. | [taig verkauft, Expedition der Poſener Britung, | 
5 Königl. Auktione⸗Kommiſſarius. Der Sudhaſtatſon richter. Vo werk. ; Friedrich eumann. Wat 


Einladung zur Actien- Zeichnung 


zu dem 


Aclien-Tnternehmen 
Gratzer Bier-Brauerei. 


rr —— ———F—e —— —2¼:;]ĩ5?‚ẽjʒ· T—ʃ —⏓—ñ9 ͥ 


N Die grosse Beliebtheit, deren sich das Grätzer Bier sowohl seines Wohlgeschmacks als auch seiner von den Aerzten anerkannten heilkräftigen Wirkungen wegen 
bereits seit dem vorigen Jahrhundert und bis auf die Gegenwart zu erfreuen hatte, verdankt dasselbe nicht sowohl einem Geheimnisse seiner Fabrikation un ‘eine 
lediglich der Beschaffenheit des zu seiner Bereitung verwendeten Wassers, welches nur aus einem individuellen, der Stadtgemeinde Gratz gehörigen Brunnen i eschöpft wird 
weshalb auch die Möglichkeit einer Nachahmung desselben oder Concurrenz anderer Ortschaften absolut ausgeschlossen ist. : ° f ; 

Wenn dessen ungeachtet das Grätzer Bier bisher vorzugsweise nur in der Provinz Posen und in den angrenzenden Theilen Schlesiens und Polens seine Con- 
sumtion gefunden hat, so hatte das seinen Grund in der von der Verbindung mit allen grösseren Verkehrsstrassen ausgeschlossen gewesenen Lage der Stadt Grätz, welche 
einen Transport nach entfernteren Gegenden nahezu unmöglich machte. Diesem Uebelstande: ist in neuester Zeit durch Eröffnung der Märkisch- Posener Eisedtinhä deren 
Station Opalenica nur 1¼ Meile von der Stadt Grätz entfernt liegt, und mit derselben jetzt durch eine Chaussee verbunden wird, abgeholfen. Es steht deshalb in 
sicherer Aussicht, dass die Consumtion des Grätzer Bieres, welche nach Ausweis der Bücher des Grätzer Steueramtes bei dem beschränkten Betriebe und den mangelnden 
Communikations-Mitteln bisher schon jährlich 15000 Tonnen betragen hat, fortan eine bedeutende Steigerung erfahren wird, so dass in der Annahme eines jährlichen Ab- 
| satzes von 40,000 Tonnen nicht zu hoch gegriffen ist. Der hieraus zu erzielende Gewinn ist in Betracht der bisherigen Erfahrungen, denen zufolge die Tonne Bier an 

Ort und Stelle mit 5 Thlr. verkauft worden ist, während sie dem Fabrikanten nur ca. 2½ Thlr. kostete, leicht zu berechnen. f 

Das unterzeichnete Consortium hat von der Stadt-Commune zu Grätz das Privilegium zur Entnahme des Wassers aus dem städtischen Braubrunnen, dessen 
Wassergshalt sich als unerschöpflich bewährt hat, unter vortheilhaften Bedingungen erworben, auch bereits die nöthigen Acquisitionen des Grundes und Bodens gemacht 
auf welchem die zur Herstellung einer Brauerei in dem beabsichtigten Umfange erforderlichen Gebäude errichtet werden sollen. Das Unternehmen, zu N 8 
der berzustellenden Bauten, Anschaffung der Utensilien und Bereithaltung des Betriebsfonds ein Capital von 300,000 Thalern erforderlich ist, sail auf Actien gegründet 
‚werden. Nach einer ungefähren von sanguinischen Illusionen fernbleibenden Veranschlagung lässt sich bei der Höhe eines solchen Capitals nach Abzug aller Unkosten, 


An 2 * . . * * 2 0 
* Amortisationsbeträge und Tantiemen auf eine Dividende von 16 / o mit hoher Wahrscheinlichkeit rechnen 
— een naher Hire eT eee NAER eit : 3 8 ap = AFE 2 
Von dem Actien-Capitale, welches in Actien æ 200 Thlr. emittirt werden soll, sind 100,000 Thir. bereits fest über nommen, 


5 dass noch 200,000 Thir. Zur Subseription aufgelegt werden. 


Bedingungen der Zeichnung, 


1) Die Zeichnungen finden al pari am 


| 16. und 17. Juli also am Dienstag und Mittwoch 


bei nachfolgenden Stellen statt: 


in Posen bei den Herren Bninski, Chiapowski, Plater & Co., 


in Bromberg bei den Herren Gebriider Friedlander, 

„ Thorn bei Herrn Albert Meier, 

Gr. Glogau bei den Herren W. L. Deonysius & Comp., 
Lissa Dei Herrn Joseph Abraham Mol, 

„ Rawicz- ~- 6. G. Baum, 

- Berlin bei Herrn S. Kaufmann, 

Stargard i. P. ; Marcus Abel, 

„Graetz - = Wolf Badt, 

> Z Z : M. Hertzfeld. 

% des gezeichneten Nominalbetrages baar oder in guten Werthpapieren zu hinterlegen. 


des aufgelegten Betrages, bleibt entsprechende Reduction vorbehalten. 


| 


2) Bei der Zeichnung sind 10 
3) Im Falle der Ueberzeichnung 


Das Consortium für die Gratzer Bier-Actien-Gesellschaft. 


Graf Stanislaus Plater in Posen. J. S. Badt in Berlin. 
1 1 a 6 17 = e 
Louis Gratweil in Berlin, Gustav Bendix in Berlin, 
Justizrath Koffka in Berlin. | Bürgermeister Baentsch in Graetz. 
| Rechtsanwalt Klemme in Graetz, 


13. Fuli 1872. 


Blundern ! Grifte Dan. Speckflun | Markt 74 find 4 Stuben und Küche] Heute früh 3 Uhr entſchlief fanft nach 


i ? se ? f. als Delikateſſe Kletſchoff. fort zu vermicthen. Rähel es bei langem ſchweren Leiden an den Folgen 
N Fenn Sidim Bet]... itele Sainnete 12.|eineg SAleqenaly ein denig alee 


| TER 
ji = zur gefälligen Anſicht innerdald 8 Ta- ſiſche, Aale u. Bratheringeicmipfing und Mann, unfer theuret Vater, Schwieger ⸗ 
i ec nicun 1 Wel a zen ansftelle, empfehle ich dieſelbe für) empfiehlt J. Wendt, 

| Sattler, Riemer und Segelma⸗ Kämmereiplag 1. 


und Großvater, der Königliche Amts ⸗ 
ratz Otto von Saenger im Alter 
f . . Ig das Grokiwitate was bisher = x 7 
Schule für Maschinen-Ingenieure, Werkmeister, Monteure. Mer worden. Die Def g ine 10 0 Tägliche Zusendungen 
Ung. Aprikosen treffen ein 


von 57 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrüdt mit der 
Beginn des Winter-Cursus 15. October. Lehrpläne gratis durch nit geöltem Bindfaden gouftartes Leder 
Ing-Direktor Weitzel and Filz mit Leidtigteit durch, und ift bei 
= 
A. Cichowicz. 
Milch⸗Verpachtung. 


Nr. 324. Sonnabend, Zweite Beilage zur Poſener Zeitun 


Indem ich eine fo even eirgetroffenc 


Waſſer Straſſe 28 

ift ein großer Laden nebſt angrengen 
des Zimmer vom 1 Oktober zu v rmit- 
then Näh., beim Wirth dafeloft. 

Ja unſerem Geſchäft ift eine Lehr 
lingsſtelle zu beſetzen. Sog 
Garl Heinr. Ulrici & Co. 
Ich ſuche einen 


Eleven. 


ſonderer Meldung an 

die Ainterbliebenen. 

Maiy von Saenger, geb. Neuber, 
als. Gattin. 


Bitte um Rille Theilnahme Ratt be⸗ 
r Vorbereitungsunterricht frei. ie Nuh böchſt dauerhaft. 


Pape a? 2 Mattheus 
Landwirtschaft, Gonto-Bücher Fri smara 


und Tabellen zur doppelten und einfachen Bugführung, für jedis Gut] Schwarzes futes Hirſchleder zu 


als Kinder. 


} Sticfeln habe ich wieder rorärhig. J i 3 
MH, erlegen no Hithn y Engelmann e Glermat , Tat 1 vane Dien ie Die male von 60 Apotheker Kirschstein 

in Berlin, Leipzigerſtraßße 14. Ack tzi Arbeitd eſchirre Kühen zu verpachten. Näheres in der Markt 75. Opp Enkel. 
Specielle Anzeige in ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Kalendern. Aller ⸗ u. g Eppedition di fer Zeitung. hi wér bel 12 Jul 1872. 


S Cigarrenarbetter 
finden dauernde Arbeit bei M. De- 
orowské, Breslauerſt. 20 und 21. 
Für mein Schank⸗ und Deſtillattons 


or gedrihtem Luder bei 
Datz, Sattlermftr. ' Markt 55. 


terdigung findet Sonntag 
Nachmittag Ratt 9 


Haifon- Theater. 
Beihaft. {ude zum fofortigen Antritt | Sonnabend den 13. Juli. 6. u. ute 


inen Lehrling. Gaſtſpiel des Kalſerl. Ruff. Hofſch 
Jakob Schachmann, Halbtorffir. 6.) pielers Herrn Stan. Leſſer. Debut des 


Einen Lehrling und einen Herrn Cinife vom Stadttheater in 


R. F. Daubitz ſchen Herr Given non Bo gaufburſchen ſucht Desfosse| n 


Zum 1. Male: Der ‘Marquis von 
Magenbitter Suco. de Montigny. 


Villemer. Schaufpiel in 4 Akten von 
fee e Sg, n I Ale 
1 i a Commis⸗Ge thal. Urbain, Marquis von emer 
dees e e Ein fügt. j. Mann, der die Deſtil-] Hr. Einike. Gaetan Hr. Leſſer. 
lichen Beſchwerden erlar gt has lation, Colonial u. Eiſenbranche prak.] Sonntag den 14. Juli. Neu einſtu 
ben, fo ballen wir es für un ere tif) Einven, auch mit der Buchführung dirt: Leichſe Kavallerie. Komiſche Oper 
piid des Publikum auf ditſes vertraut fein muß, findet dei gutem 
fo an gegeich te Setränk immer Salair dauerndes Engagement. 


Hochſeine Sahnkäſe, ſo wie neu: Eitro- 
nen und Apfel finn billig L. Kletſchoff 


Sch u tz 
gegen die Verbreitung der Cholera 
durch das Trinkwaſſer. 


Da viele Tauſende durch den 
Gebrauch des e 
i e beften R. F. Daubitz in Ber- 
— —— : lin, Charlottenftrage 19, 
Filtrir⸗Apparate, allein fabrizirten 
welche das Waſſer klären und demſelber | & 
alle Anſteckungsſtoffe entziehen, liefer! 3 


die Fabrik plaſtiſcher 
Kohle (H. Lorenz & Ih. 
Vette, Engelufer 15) 
in Berlin und ſendet illuſtrirte ; 


Preizcourante gratis und franto. 
Dieſe Filtern find in faſt Mög: J. der, der mit Hämor⸗ 
rhoidal⸗Beſchwerden, Mas 


allen renommirten Hausge⸗ genſchwäche Appetittoſig⸗ 


3 äthe⸗ Handlungen Europas keit, Stuhlverſtopfung und 
À räthe 9 8 P M corgi. Uebel behaftet tft, unver⸗ 
, ~ vorrathig. züglich zu tiefem diätetiſchen 
Hausmittel Abe mi 8 
teft überzeugt daß er in nicht 
Spahnſchachteln in allen gangbaren) langer Bett. fidh wohl und gekraf⸗ 
Größen, sunder und ovaler Gorm, ſauber gearbeitet, gut geleimt, offeriren | z tigt fühlen. wird. 

wir zu nachſtehenden Jabrikpreiſen: Niederlage in Poſen bet ©. 
alo or Ys 1o: 1o. . . 45. 60.90. A. Breoeowshé und W. 

F. Meyer & Co. 


EEE KKK 
Si für Geschwächte 


Markt No; 81 u. 82 find Woh. 
nungen a 100 Thlr. von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. Näderes 
bei Adolph Aſch, Schloß ſtr. 5. 


rette in 2 Akten von F. v. Supper. 
Zum Schluß: Badekaren. Luſtſpiel in 
1 Akt v. G. zu Putlitz Reinhold: Hr. 
Einike als Debut. 

Montag den 15. Juli. Große Extra⸗ 
Vorſtellung. Entree fir Loge u. Sperr ⸗ 
fig 5 Sgr. Robert und Bertram oder: 
Die luftigen Vagabonden. Poffe mit 
Geſang in 3 Akten v. G. Raeder. 

In Vorbereitung: Die Geyersberger 
Trauerſpiel in 5 Akten von Kraut⸗ 
chneider. Die Großherzogin von See 
rolſtein. Montroſe. 


Emil Tauber’s 


Off. mit Angabe der bish. Teatig- 
keit werden in der Exped. diei. Blatt. 
unter X. Z. 20 entgegengenommen. 

Ein Privatſekretär, welcher meg ⸗ 
rere Jahre bei Gerichten als vereidigter 
Delmetſcher furgirt und in den letzten 
Jahren dei Rechtsanwälten dem Bureau 
vor, eſtanden hat, ſucht eine dergleichen 
Stellung und kann fofort eintreten 

Näketes zu erfahrenfanter der Adreſſ 
X. P. zu Grätz poste rest. 

ar la AIR 1 = 
anf ändiger Familie wünſchen die Wirth- 
ſchaft und feine Küche zu erlernen; Volksgarten - Theater. ; 
eine ſolide Behandlung wird gemünſcht] Heute Sonnabend: Erſte Gaft- Bors 
Wo? zu erfragen in der Expedition der |ftellung der englifchen Ballet Geſell⸗ 
Pofener Zeitung. ſchaft Wright, beſtehend aus 11 Per⸗ 
ſonen: Den Damen: Miß Lillian Wright, 


wieder aufmerkſam zu machen 


CCC BEE 
2 Zimmer und Rude finotm 1, St 
vom l. Oktoder zu vermſethen. 
Gr. Gerberſtr. 17. 
Waſſerſtraße 24 2 Té. ift ein mödl. 
Zimmer mit oder ohne Bett zu verm 
Kanuonenpl. 8 3 Tr. ift eine möhlirte 
Stube fofort zu vermiethen. 
Zu verw ietden ein möbl. Zimmer u. 
Kabinet Waſſerſtr. 2, zw i en Steck. 
Neueſtraße 5 if ein Keller, für ein 
Geſchäft ſich eignend, vom 1. Oktbr. zu 
dermiethen. Näheres Markt 55 im Ct 
'enladen. 
St. Martin 62 


Sgr. 17. 19. 20. 22. 24. 28 380. 35. 40. 45. 
Schachteln in roldem Spahn pr. mille 2 Sgr. höher notirt. 


Wichs ſchachteln 


nach einer Vorſchr.] it eine herrſchaf liche Wohung, 5 Zim⸗ 2 Miß Carry Wright, Miß Harris, Mi 
web, 2 n d. chineſ. Pen-tsao Br Ra in iH Zubehör ont 1 Ein gewandter Macnaty, Mi Smith L Miß Emi 
löth. 2 3 2 3 oval 3½ 3½ rund bereitet. Die faft]Orober an zu virm. Näheres I fut II, Miß Dutley, Miß Ried, Miß Bas 


wunderbaren Bre ker, Miß Willis und Mr. Albert Fran⸗ 


Verkäufer, eis. — Napolita, grande Ballabile in 
welcher der polniſchen Sprache 1 Akt, getanzt vom ganzen Perfonal, 
mächtig iſt und ſich über feine Ein römiſches Bad . 23 
Tüchtigkeit ausweiſen kann, findet 
in einem rer ommirten Modewaa⸗ 
ren«, Leinwand ⸗, Tuch⸗ u. Konfet- 
tion sgeſchäft d. Prov. angenehme u 
dauernde Stellung Reflektanten 
wollen ihre Meldungen unter Au⸗ 
gabe ihres bisherigen Bildunge⸗ 
ganges, ihrer Referenzen und An. 
ſprüche sub Chiffre F. 2306 an 
die Annoncen Expedition 
von Rudolf Moſſe in Bres- 
lau ein ſenden. 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Eliſe Stephan. 


tenftraße 5/6. 

~ Schloßſtraße No. 4 iftim 1. Steck 
mitte, worüber) cin June beftchend aus zwei Zim 
Eis ſicht 100 falk. mern, vom 1. Ok ober ab zu verm. 


medic. Anerkenn Näh. bei 
Philipp Weitz, 


non vorliegen, haben 
. 1ba. 
ſehen erregt u. beiwiefen, daß dieſe Mitt. Dertigerhtohe Ro, iea 
unbeftreitha 


Thlr. I. 177, 1 £pl. 3 Sgr. 1 Thlr. 14 Sgr. Thlr. 1½ 17/5. 


Rohe Hölzer 


= zur Zündholzfabrikation 
in übli tun 
u ar Mille a . 14 Sgr. 
Bir erste werden foley Wel. Cindallage, franco Beantenftein 


7 f, pr. Cassa. ; e 
Harbig & Schreiber. 
Allg) Ober⸗Hannsdorf b/Glatz i/Schleſien. à 


S. Kornik, 


Beitungs-Annoncen-Cxpedition 
Ber 


Bil 


mit Recht unter d. Aerzten großes Auf. 
peg ck =. 211 314 1221224 kai ee 
r daß bisher] Gin möblirtes Bimmer zu vermiethen 


Bolltommenfte erreich, u. mit|Ranonenplag B diet Treppen 
matktſchr. Anpreiſ. meit ſchädl. wit! Eine Nellerpartie fett vielen Jah 
Reizmitt. nichts gemein haben. Preite ren zu Geſchäͤfts zu ecken beaugt, if 
‘he Elixir u. Balſam incl, Berp. U Markt 91 vom 1. Oktober zu vermie⸗ 
iusföhrl. Gebr. Anw. 2 Tole. (Zuſen⸗ hen z edendaleloft ſtehen cin altes, brauch. 
dungen erfolg. indirekt) Nur g. Eins.] bares Schaufenſter, ſowle alte Tpüren 
` ag 227. 1192 4 2 und Genfter zum Verkauf. 

Dr. Ludwig Tiedemann, 
Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in Durch das landwirthſchaft⸗ 
Siralfund a. d. Ofifee, Koͤnigr. Preuß. 


Mediein. Urt eil. 
; ° Berlin, 1.25 4 72 


j) 5 


Reſtauration 


in Berlin, Leipzig Richard Adelt. Mullackshauſen. 
"11857 Beftrhend) werden geſucht: Valobte. Wargo Sonntag, d. 14. d. M. 
22 verh. und unverh. Oekonomie] Poſen. Magdeburg endbrod Entenbraten, wozu 

lin, Beamte, als Inſpektoren, Rechnungs. ale echte len 177 ergebenſt einladet C. Vogt. 
26 Annen⸗Straße 26 führer, Gof- u. Feld Verw. G. h. 80 Berth n Lamberts Garten. 
y bs. Straße) t [bis 200 Tec. 5 unverb. Obft Ge ertha Pawelitzka, en. 

(an der Neuen Jaco 61 jeer Art an alle ‚Imäfer u. Blumen- Gärtner mit Gehalt Rudolph Hönſch. Sonnabend den 13. Juli 
Prompte Beförderung von Anzeigen u. Tart. 1 perh. Juſpektor ie einer] Oſtrowo den 8. Juli 1872 Streich-Honzert Auf. 6 Uhr. 
Zeitungen des Jus und Auslandes. 1 Leiter einer Spi itus ad ` ies net Sonntag den 14, Zult 
Man wende ſich brieflich an obige Berl i Fabrik, 1 Hefenfabrikant. pnan 1 jenes n S Militair- Honsert. 
u 5 N e ue t 
ne, pach pene af San rau @röige u. def Wigan, „Cg 30.100 mt Braulcn Marie Steffens, Lod 
da auswä.ts keine Fillalen errichtet werden. vielen v. hochgekell. Perſonen an Hr. A 8 e deen $ 

Dr, Tietemann erlaff. Anertenn, Shrek x A : 


Anfarg 5 Uhr. 
nit Fräulein Marie Steffens, Toch⸗ Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
zer des verſtorbenen Reatier Herrn C. i Wag 


B. Steffens zu Franz. Buch holz bei] Tinem dochgeehrten Pudlſkum der 


Kıtne andere Ge 


gey 53 legenheit fo bilig Nach Nuß land: Berlin, pipe ip Disease MRICMARIFE — 5 Pore erlaube ich — Bu erge · 
AS. t x 5 ; : enfte eige zu machen, da vom 
2 8 Be lien mar 60 2 P sine the zone] Franz Bucher, 11. Juli 1872.11, Bieber & . ein Zanjcnefus 
25208 M Tl. Rajüte 12071. lithe Leiſtungen. Briefe fi aden inner Arthur Klerwe, zu geben beabſichtige. Freundliche Aus- 
wees A NoN C Messing. halb drei Tagen Beantwortung. Rektor der 0 840 e 50 en a ene 2 Rus 

Bash DIN lin, 3 =. nn e e 2 - olph Hummel, Breslauerftza 
85 SE — aia unten 20 |*) Werd. fortgef. Vakante Schreiberſtelle Unfere am 8. Juli d. J. in Meferiy Hodactungsvoll u. ergedenſt 
8 er 38 pe = p en Stettin, FEE ; sollzogene eheliche Verbindung erlauben Doak 
233358 grüne Schanze la Wilhelmsſtr. Nr 13 vie uns dier durch erzedenſt anzuzeigen bre 
sk T N „ . „ Tanzlehrer. 

Gegen jeden alten Huſten, 


Hermsdorf unterm 5 den 11 
Juli 1872. 


Dr. Kappe, Symnafiallepeer, 
Lieutenant der Reſerve, 
Wanda Kappe geb. Schiller. 


Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte der Biktoriapark 
lückliche Entbindung meiner Lieben i s . 
rat a Boldt „ geſchloſſen. v. Zienkowicz. 
Mädchen zeige a efondir | Bit meiner neuli Í 
Meldung bierdurdy ergebenft an. in Schroda pris Ais eee 
Turowo, den 12. Juli 1872, tapie ae Bier dekommen, we 
mir bei der herrſchenden Hitze zu 
0. Mengel. kung meines Körpers aah ra 
Am Mittwod Abend verunglückte u] ERUH führte mich mein glücklicher 
tarb in Folge deffen: Donnerſtag den 
11. Juli mein iteber kleiner Enkel 
Sprache mächtig, wollen fih milden dans Krengel, was Hiermit tiefbe⸗ 
Gar Den teübt nachträglich anzeige. Ch. Viebig 


cont $ Am 10 Zuli ſtarb unſer geli 
Dominium, Siedleczto nee ‘iter Gain Im $0. 
i o. jahre. Um es e tt 
bei Lekn Berlin, den 12. Juli 1872. 


Eine diuiſche Gouvernante, welche 
auch die häusliche Wirthſchaft gründlich 
verſteht, wird zum ſofortigen Antritı 
geſucht. Meldungen nimmt die Eppedi⸗ 
tion der Bof. Zig. unter F. F. entgegen. 

Ein nicht zu junger Dekonom (2. 
Beamter) gut empfohlen, wird auf dem 
Dom. Bolochowo p. M Goslin zum 
ſofort Antritt geſucht. Näheres daſe b). 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
zum ſofortigen Antritt, wird vom Dom. 
Laziska bei Wongrowitz geſucht. 

Die Stelle des zweiten Wirthſchafts⸗ 
deamten iſt vom 1. Oktober an vakant. 
Bewerber, unverheirath 't, der polnischen 


Wegen Privat⸗Feſtlichkeit ift 
Sonntag den 14. d. M. 
Nachmittags 


uswanderer und Reiſende 
nach Amerika 
befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 
Stettin, Hamburg und Bremen 
mit bequem eingerichteten Poſtdampfſchiffen mepet 
lich 4—5 mal, mit Packet⸗Segelſchiffen monatlich 
4 mal. R. von Januszkiewicz 
in Stettin, Bollwerk 33. 
NB. Man wende ſich direkt an mich, da ich keine 
Agenten im Inlande halte. 


Bruſtſchmerzen, Reiz im Kehl⸗ 
kopfe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Blutſpeien, Aſthma, 
Keuchhuſten u. Schwindſuchts⸗ 
4 er weiße 
1 fi 4 0 AA 
Nur echt in Poſen bei: 


` rann, Wronkerſtraße 1, 
J. N 100 5e, Gr. Gerberſtr. 16, 


„Sapiehaplatz 2, 
& Babrieins, Breslauerftr. 10 


af K i Bäcker dr. 13b neben Lambert find 2 
Paffagter-Beforderung von herrſchaftl. Wohnung 


nach New- Bork. |.’ 1, 3 Bimmer, Küche 
Seng, wad pole, Leer an oie a oka 


d i 5 * ia TFC re 
. „ daten epi Zum ſchen.] Dab ungen pr. 1. Ditober git aw Ein gewandter Verkäufer.] Die binterbitebenen Geſchwiſter. den de Fön VOR e 
bijen mit den ölen Dampfern der Welt. Expedition eh age 8 lt. Teophit Tauchen, ti Gerber) Fro Unterſchied der Confeſſion Wer tt eee in Frau Golf idt 
Breitag für 50 Thir, Kindes unter 12 Jahren die Hälfte, Paſon 10 ze] Einen erwachſenen Sehr- findet in meinem Manufactur⸗ en und chm 


ir- Freunden herzliches Lebewohl. 
und Confections - Geſchäft Mu den 13. Jun 1872. 


Vietor Si C i 
Stellung. E. Tomski. Sophie Simon, 4% Sablon i. 


K Nur gegen ſofortige Einſendung des Handgeldes a 
un noch Daye reſervirt ma re ae N f 

ei anis -Sharla „Fil. 
onceff. Srödienten, ‘Hamburg, Admiralitätsſtr. 12. 


Nah. Austunft ertheilt Hr. Iſidor Jablouski, Poſen, Taubenſtr. 4. 


U und er wird firden, 
daß ich mit meinem Lobe ſehr beſcheiden 
. bin. Auch die Küche und Br 
tenung tft tadellos und prompt. 


king 3 Pachol wünſcht 
8. Tucholski. 


VEREIN] 


arme Invalide billiger oder frei, Die 


BE N 


. 
bs, 


(&ingefai.bt ) 


So viele, 
Krüppel! 


friſten nach din egien Kriegen ein 
trauriges Dafeia. Viele derart mit 
den verſchiedenſten Krankheiten, als un- 
heilbar entlafier, find durch deu E fin. 
der der Tannin (Lohkur) Carl 


Dittmann in Charlotten⸗ 


bur i í 
Di Ae Mh Ohne Seba, geheilt 


2 


= 


spiegel" 

sollte sich in den Händen von 
Jung und Alt befinden. Es ist 
eintrefflich geschriebenes Werk- 
chen und Niemand, der an der 
so erniedrigenden geschlecht- 
lichen Schwäche leidet, sollte 
diese Schrift ungelesen lassen, 
Sie ist für 15 Sgr. nebst 2Sgr. 
zu Rückporto am schnellsten 
direkt vom Verleger, W. Bern- 
hardi in Berlin, Simeonstrasse 
2, zu beziehen. 


Staaten löanten durch diefe Kur viele 
Denfionen erf paren. (3963) 


Praservatives 


das Dutzend zu 1 und 2 Thlr., vor- 1 Laden mit auch ohne anſtoßende 2 
zügliche Qualitäten, ſowohl in Bild: Zimmer, Parterre im Hofe 1 an? 
als Gummiblafen, verfende ich urte und Remiſen find per ae zu ver⸗ 
Diskretion gegen Nachnahme. S. Elb miethen. Breite⸗Str. 10. 

in Ottenſen in Holſtein (Bollverein.) Louis Kant 


Hörſen⸗ r f/ d IH: Sog 103 Rum Bank DN 


‚Börfe it, ‚Bogen | 
 Oeraäftahfate 1 a wat prs — gelangt. 


Privat- Cours: Bericht. 
Poſen, 13. Juli. Stimmung: Abwartend. 
eutſche Fonds Tellus⸗Aktien 1133, jun 
a > Meininger RRA 185 
Defterr, Kredit 198 
Oftdeutſche Bank 105 Gd. 


$ 


105 Br. 
1. 1474 


dito Aproz. 
dito Aproz. Rentenbriefe 958 


dito bproz. Provinz Oblig. 101 Gd. dito Wechslervercinsbauk — 

dito en rcis⸗Oblig. 100 si dito Produktenbank Fe 

dito 44 proz. Rreisoblig. 94 of. Prov, Wechsl. u. Dist. B 974 

dito Aproz. Lacon OD, ze. en — Gd. 
Nor. 3 unb er _ Gelber Bier⸗Aktien 4001 — 101 bz. 


Schleſ. Bankverein 162 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Aachen⸗Maftricht 463. 


Preuß. 44 proz. nd ae 
=. Aproz. Anleihe 9 
proz. 1 5 aA 


Bain MI. pror. Präm Bergiſch-Märkiſche | 
Arena che Fonds. Ber I lie St. A t. 813 
Amerik. Gproz. 1882 Bonds 96 Böhmiſche Weftbahn — 
dito dito ! 5 Bonds 95 Breft Grajewo — 


Oeſterr Papier⸗Rente 587 
dito Silberrente 644 Gd. 
dito Looſe von 1860 944 
Italieniſche Rente 663 
dito Tabaks- Obligationen 943 
dito Tabaks⸗Aktien . 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 
Ruſſiſch⸗ engl. 1870er + 921 


Crefeld, Kr. Kemp. 6proz. Stpr. — 
Köln⸗Mindeuer 173 
Galtzier (Carl. en , 1103 
Halle Soran Gub: 

dito Stammprior. 8 
Hannover⸗Altendecken 74}, II. 76 
EM 83, Gd. 
Lüttich⸗Limbur 


dito dito 1871er Anl. 913 Märki 0 binn 53} b.. 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 927 ae ain Del rior, 83} t 
oln. gen Pfannbs. 643 Magdeb.⸗Halberſtadt 3pprog. B. 93} 
k. 1856 öproz. Anl. 51} b.. Oeſtr. ‚Brand. Staatsbahn 203 
dito 1869 —.— Anleihe 605 Deſterr. Südbahn (Lomb) — 


Türkiſche Looſe 171} 
Bank- Aktien. 
Berliner Bankverein 1337 


dito Bank 123 
dito Produtten-Oandelsbank 944 


ultimo 1265 bz. 
Oftpreuß. Südbayn 46 
Rechte Oderuferbahn 1214 
Reichenberg⸗Pardubitz 82 
Rhein⸗Nahe 458 


dito Wechsler⸗Bant Ake Schweizer Union 28 
Bredlaner Diskontobank | 1 AE . 120) dito Weftbahn 49 
* Bank f. Landw. 1084 Br. Stargard⸗Poſen — 


Prämienſchlüſſe: — 


oR [Brivatberiht) Wetter: beit. Roggen (pr. 1090 Riog.) 
r. Juli 51 G., Juli Auguft 48}—49 bi, Auguſt⸗ Sept. 1 x u. 
eyt Dit. 49 B., 48 C. Okt.⸗Nor. 484 bz. u. B., Row Dez. 483 by 
Spiritus er 10,009 Liter pC..) MO. pr. Juli 224 bz., ante 224 
Sept. 21 2'4 bp, DN. 5 u. G. Rov. und Dezbr. im Verbande 
174 bz., Uprt sDMat 17 by u 


& Medaka beg SET NE] ] Während der litzten acht Tage hatten 
wir andauernd heißes Weiter. Am Getreldemarkte war in Weizen cine 
genügende Zufuhr und bl leb derſelbe namentlich in den beſſeren Sorten ber 
gehrt. In Roggen aber war kaum etwas aug pee, in Fo' ge deſſen fih 
unfere Läger immer mehr räumen Auch ta den übrigen Gerre dearien waren 
die Zufuhren äußerft beſchrankt. Preife blieben bis auf Roggen, der etwas 
urückzing, den vorwöchentlichen gleich. Wir notiren: feine Weizen 77 
6 Khlr., mittler 72—75 x lr., ordinärer 67—71 Thlc.; feiner Roggen 52 
—53 Tblr. mittler 50% 5) The, ordinate 48—49 Eble. ; ; große Ger fte 
15 Thlr., kleine 45-45 Thlr.; Hafer 29-33 Thlr; Buchweizen 
50 Thir; Kocher bſen 55—66 Thlr., Buttererbfen 50—62 Thlr.; 

848% 12-14 Thir, — Winterrübfen bedang 98 2101 Thie. 
r d.) — Mehl blieb ebenfalls u verändert. Weizenmehl Nr. 0 
EL 8 Thlr., Roggenmehl Kr. Ou. 1 35—4} Thlr. (pro Ctur. unver. 


anc Kermingef@äft in Roggen eröffarte mit elner aer feſten en Tendenz und 


— — — 


Die höchst niitaliche 
und sehr belehrende 
Schrift, 
wer 3 


‘| tubuftctearmen: Proving wee r. 


10 
Tannin⸗Terpentin, 


weltbekanntes, wiklich helfendes Haus 
mittel g g'n 


Gicht u. Rheumatismus 


von Th. e Fabrikbeſitzer 
in Breslau, zu haben in Poſen b. 
Super Buſch Scpiehapl 2. Guſtav 
Grün — Cympin, Görski — Koften. 
A. Unger — Grätz. Guſtav Nau; 
mann — ih, Kr Peiſer 


Ohne Geld 


iſt eine Arweſſung frar ko gegen frante 
zu beziehen, wie man Miteſſer Fin⸗ 
nen Sommerſproſſen, alle * 
ausſchläge cuf natürlichem Weg 
beſeitigt. 


Cosmetiſche Fabrik 
Planegg, Bayern. 


Stettin⸗Kopenhagen. 888,4, Sarga 812% Spe 


A 1. Poſtdampfer. . Capt 


Ziemke. 
Abfahrt von 
Ropenbacen jeden Dion‘ ag und Don. 
nafteg Nachmittags 3 Uhr, 
Stettin jeden Mittwoch u. Sonnabend 
Nachmittags 2 Uhr. 

Hin- und Retourbillets (4 Wochen 
Bültigkrit) I. Gajüte 8 Thlr., II. Ca. 
ite 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 

Rud. Christ. Gribet 
in Stettin. 


Wohnungen 
mit Wafferleitung find zum 1. Oktober 
er, zu vermiethen. 2 zu 150, 3 zu 80 
und 2 zu 60. Näheres von 1 3 Uhr 
Mittags bei 
S. Bamberg, T:idfir. 6. 


Wronkerſtraße 4 find vom 1. Okto. 
ber c. ab im 3. Steck Wohnungen, 
einige Remiſen und ein Laden zu pare 
miethen. 


bewahrte bei ihrils gut behaupteten, tels fteigenden Pre fen ununterds ochen 
bis zum Wochenſchluſſe. 

Spi:itug wurde feſt gar nicht zug führt während mehrfache Verla ⸗ 
dungen Raitfanden, Der Handel verlief während der erſten Tage matt, 
worauf in Mitte der Woche die Stimmunz ſich etwas befeſt gie, um aber 
ſodann fit wieder ungünſtiger zu geſtalten, welche letztere Tendenz bis zum 
Ablauf der Woche andauerte. — Ankäadigungen bitten in Roggen, wle in 
Spiritus in mäßigen Po en ſtatt. 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
» HM. Poſen, 13. Juli 1872. 

Fonds. Der politiſche Horizent it zwar nach Annahme des nenn 
B rtraged zwiſchen Deulſchlend und Frankreich durch die National verſammlurg 
ungetrübter, denn jedech ſcheint die bevorſtehende franz. Anleihe einen nac thei⸗ 
ligen Einfluß auf den Geld. und Eff ktenmarkt auszuüben Es ift unwöglſch 
die Wirkungen dleſer in gleicher Größ: noch nie dageweſenen Finanzoperalſon 
zu beurthilen; eine unbeſtimmte Burd vor Stöcungen im Geldmarkte aber, 
veranlaßt die befoanene Spekulation fid) Reſerve aufzulegen, während die gro- 
ßen Binanzters bedeufende Kıpltalten zur Betheiltzung an der Anleitze bereit 
talten. Dies mögen die Urſachen der matten Stimmung fein, welche in die- 
fer Woch: Wend war. Zu dem Richt auch dle Saison morte in hoch 
fer Bith, die Teilnahme am Giſchäfte ift eine ſehr geringe. 

An urf rer Fö.fe war das Geſchäft in dieſer Woche kaum nennenz wer. h; 
ein Gleiches wird übrigens auch von anderen gidgeren Böeſen plätzen berichtet. 
Poſener Pfandbriefe und Kreisobligationen wurden in größeren Pos 
ften, Letz ere a 100m f umgeſetzt. Von ausländiſchen Fonds waren 
Silberrente und Türken auch Italteniſche Rente u ntedrigeren Ccurfen im 
Vertehre. Größere Poſten wurden in Eiſenbahnaktien namentlich 
Mäck.-Poſener Slam umgeſetzt, beſonders per Dezember auf Vorprämie a 
603 —1 und 60—1}. Stammprloriſäten zogen bedeutend an bis 83} bez. 
Koin.⸗Mind., Hann., Altenbecker, Schweizer Weſtbahn und Franzoſen waren 
ſtark weichend. Letztere auf fortdauernde Mindercinnahmen. Lombarden 
behaupfeten ſich gut. 

Zu regiſtriren haben wir ein neues Aktienunternehmen, welches, 
un ſerer Proving angehö rend, eta ſpezielleres Intereſſe verdient, die Grätzer 
Aktten⸗Blerbrauerei. Jedet 1 industrielle Unternehmen muß unſerer 
ein, das Fortkommen eines ſolchen iſt 
nur zu wünſchen. Da uns kein weiteres Material, als der zur Bei nung 
einladende Pro'pelt vorliegt, fo kön zen wie fiber beffen zukünftige Po 
ſperität fein Uxipeil fällen. Pas Unternehmen müßte bei der Beliebtheit 
des zu produzirenden A tikels wohl rentiren, wenn es eine tüchtige und nicht 
zu theuere Verwaltung erhält, und mit einem nicht zu hohen Unternehmer ⸗ 
gewinn belaſtet wied. Der Proſpekt hält ſich von allen Vorſplegelungen 
voribeilbafi fern, ſich ebenſo durch Einfachheit als durch Undurchfich tigkeit aus- 
zuchnend. 

Roggen behauptete, trotzdem ſämmtliche ausländiſche Plätze matte 
Courſe meld:tın wad trotz des fo günfligen Wetters in der vergangenen 
Woche fite Tendenz⸗Waare bleiit andauernd knapp. Unſere Notizen lautes 


ten für 
Juli 50 —50 59 — 50 50. 
Jull-Aug. 48} 47 4848} 48. 
Sept „ON. 471471 481 —48f 483. 
Spiritus dagegen hat in dieſer Woche eine bidiutente Prele⸗Reduk⸗ 


ton erlitten und büßten namentlich die vorderen Termine ca, 1 Thlr. ein, 


während die giniecen Termine durchweg ca $ Tolr. gegen die Vorwoche 
verloren. Dir günſige Stand der Kartoffeln laßt zwar eine glänzende Ernte 
erwarten, doch dürfte ſich vor Bezinn der neuen Brennpertode angeſichts des 
nicht febr bedeutenden Lagers Waare now f he knapp machen. Die wenigen 
Ankündigungen wurden von Exporteuren prompt empfangen. 

Die Pecife ee Na na, folgendermaßen: 


>23} —231—23 — 222. 

© ptember 217 —2 4 —211—21—21ʃ3f. 
ktober 19 —19 —19 sate —18}. 
Nov.⸗Dzör 17117 ¼ — 1T - —17t. 
Upil Nai 174 —17} ia te 


Produkten- Börfe, 


Berlin, 12 Juli. Wind: RO Barometer, 26¢ Thermometer: 200 +, 
Witterung: heiter. Im Verkehr mit Getreide machte ſich heute eine ent 
ſchieden feſte Stimmung geltend und überwiegende Kau ſuſt hat ſich in 
Roggen nur unter merkiſcher Preisficige ung befriedigen können Saliebe 
lich exlahmte die Haltung wieder etwas und Preife konnten höchſten Stand- 
punkt nicht gm behaupten, Qoto ift ter Handel nur mäßig rege. Gekündigt 
1000 Gtr, undigungsprels 52 Mi- per 1000 Kiüogr, Roggenmeh! 
beſſer bezahlt Kür stgen waun die Käufer ſehr zahlreich und die 
Preife machten beträchtliche Jortſchrlite auch kam es zu ziemlich bel btem 
Umſotz. Gekändigt 2000 Ctr. Kine gungepreis 85 Ri. per 1000 Riloge. 
afer lofo und Termine fet, Ge kündig“ 600 Cir. Kündigungspreis 45 
Mt per 1000 Kilgr. — Wand! recht fek, doch nur in ſchwachem Verkehr. 
Gekünd'g 300 Gtr. Kündigungspreis 2 1 He. pr. 100 Kilogr — Spiritus 
bat ſich wenig im Werthe verändert, da eine anfängiiche merklſche Sietge ung 
nicht haltbar war. Gekündigt 130,000 Liter. Kündigungspreis 23 Rl. 20 Sgr. 
— Weizen loto per 1090 Migr 74 PH Ri nach Qual., per dielen Monat 
85 f 85 bz, Juli- Bugufi 785 2 bz. Zuzuſt Sept. —, Sept. Okt. 73— 
74 ba, Okt.⸗Nov. 721 73 724 bz, Nov. Dez 10k—712—} ‘ia April-⸗Mai 
703 1:78 da -- Roggen iate ger 1000 Killer 4o—65 wit. nach Qual. gi 
mittel 504 512 ab Boden feiner 5 | ab Bahn u Kahn bz. per Diefen $ 
nat 53 ~ ra ae Jult-Auguſt 51 52 5 å bz. Kuzuſt⸗ ‘Sent. —, Sept. Okt. 
505 - 51} J Okt. Nov. 50- 51-504 bz. Mov» Dex 492-505 - 60 by, 
Fruͤhlahr 403 50-49} 5 — Ge e icke pes 1000 Rigs. 44 58 Kt 
nach Dual. gef — date lolo per 1900 RU, 41—61 Rt. nach Qual., per 
dieſen Monat 45 bz, Juli⸗Auguſt 44 bz, Sept Dli, 41 bz. Okt Rov, —, 
ba., Früßlahr 44 bz. — Eebſen pr. 1000 Ker Kochmaare 50-56 Mi. nach 
Qual., Futterwaare 45—49 Rt nach Qual — Raps per 1000 Küge — 
Rab ſen per 1800 Kier. — Leinöl toto 100 K. at. ohne Bah 254 R 
— MAb loto pr. 100 Kilogr. = ze Raß 233 Rt. by, ber dieſen Monat 23} 

~ Rt. ba, Jull-Auguſt de, Necu Sent. —, Sept. DE 24 B., Okt. 
Rov. zg bz Rovbr. -Deg. 234 B. Dez Jan do. Apeil⸗Mal 24 r $ Rt. 
— Petroleum raffin (Standard white) pr. 10% Rigs. mit Faß loro 13 
Rt, per dieſen Monat 124 Wr, Jali au bo., Sept Dibr, 124 bi, u G. 


Okide.⸗Nov, 13 tni Novvr. Ocz. 135 © — Spiritus pr 105 Biter 
à 100 % = 0,000 % ipto ohne Faß 23 Mi. 26—28 Sgr. by, per dieſen 
Monat — Er Toto mit Baß . bert dief Monat 23 Rt. 24—15. Ser by, Suli- 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (C. h (8, Rößel) in Bofen, 


Seit dem J. Hilde. erſcheint in un. 
ſerem Verlage wöchentlich ſeche mal das 


„Straßburger Tageblatt“ 


zedigirt von Cl. Bedbur, früber Chef- 
Redakteur der Hamburgrr „Reform.“ 
Das Blatt iſt durch zus vnabhängig 
und befp.idt in freifinnigfter Well: 
vom enifdicden fortich:ittlihen Stante 
punkte ous die politiſchen Greigntffe 
mit beſonderer Berückficht'gung vor 
om Elſaß⸗Lothringen. Berner bringt 
$ Mittheilungen über Handel uut 
Volkswirthſchaft, ſo vie ein intereffant s 
W Hg va Gor ö 
eis vierteljährlich per Poſt beze⸗ 
zen 1 Thlr. 5 Sgr. Anzeigen die 
Petitzeile 20 Cent. 
Straßburg im Elſaß im Juli 1872 


Gebrüder Heuſer. 


Rlofterfirahe 10 find 2 Remiſer 12 zu vermi then. 

un) im zweiten Stock eine mit Waffe] G ſchä tslo af nebit Wohnung, fen⸗ 
zeitung veiſ hene Wohnung, beſtehen :] here Apotheke und Weinhandlung, mit 

mg 2 Zimmern, Küche und Zubehör] geräumigen Kellern, Markt Ecke in 

som 1. Ok ober a. o ab zu vermkiher. | Wreſchen ſofort zu verm iethen. 
——ͤ ... ̃ u— .. ⁵ ¹ ͤ . . Hovecki im Geſchäftslokal Markt 43, . Borecki. 


Große Gerberſtraße 
iſt eine Wohnung vom 1. 
für 65 Thlr. zu vermiethen. 

Eine Wohnung von 4 Stuten at 
Zub. vom 1, Oftober zu verm. Mittel 
ſtraße 27/28. am Markt. 


Ar * 


Kleine Gerberſtr. 6 iſt vom 
1. R c. eine 


Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör (Waffer- 
re: zu virmethen. Näheres 
beim Wirth, 2. Etage daſelt ſt. 


Eine Wohnung, b ſtehend aus 6 Zima 
mern mit bedeutendem Nebengelaß, 
Baffirleitung und Gaseinrichtung, erfte 
Elaze, ift p. 1. Okt. c. Breite ſtraße 


Auguft do, Auguft⸗ Sept. 23 Rt. 3 Sgr. bis 23 Rt bz. Sept.⸗Okt. 20 Rt 
5 2Ser bz. Olt Rov. 18 Rt 10 va Sgr. bz. $ her 
A April. Mat 18 Rt. 2 Sgr. bis 18 Rt. di — Mehl. Weizenmehl Re 0 
‘1g 105 Rt. Kr. 0 u. 1 1045-10 Rt., Roggenmehl Ne. 0 85-7, Rt., 
Nr. Iu. 7 7 Rt. pr 100 Kllogr. Brutto unverſteuert inkl. Gad. — 
Roggenmehl Nr. O u I pr. 100 Kligr Bo., unverſt. ink. Sack, per dieſen 
Monat 7 Mt. 14—15 Sgr. bz Jul, Augußf 7 Mt 13 144 —13 
Uuguft Sep. 7 Rt. 1314 3 Sge bz, Sept. Okt 7 Rt er 


Stettin, 2 Juli 
Barometer 28. 3. Wind: 


r. bz. 
„ 9.8.) 
auge Bericht.] Wetter: bel + 220 R. 
inländ. geringer 68 -74 R beſſerer u. feiner 15—81 Rt. Juli 79 787 
Juli⸗ Mugue 771 f bg. Auzuſt 784 ba, Sept. Okt 73 73 bz., Feit 1 
bz. — Roggen wenig verändert p. 2000 Bid loko inland 43 511 Mt. 
Hr Cangi 46 484 Ri, Juli und Juli-Uuzujt 4°} bz. Aug.⸗Sept. 48h bz, 
Sept- Dit. 93 4 bz, Frühjahe 49—45 f bg}. — Gerſte unverändert, 
Juli⸗Auguſt 454 B., Auguft- Sept. — Sepi Oh 431 G. — Erbfen ohne 
Umſetz — Winterrübſen p. 2000 Pip. loto 102—108} Rt, Sept Ott. 
107} geſtern Nachmitt. 108 va. — Müböl ohne Umfag, p 
loto 24} Bi: B. Jull⸗Au uft 234 B., Sept. Dit. 234 
matter, p. 00 Siter a 100 % Ioto ohne Faß 231 
2. f bz. u. G, he 23}. J bz. 4 B. u. ©., 
Se toes ist B. u. @, „Frühjahr 18 bz. u. G. 1.1 et: 4000 
r Roggen — Regul irungspre: e Bauen 18} Rt., gen 48} Rt. 
Spirtins 23 Rt. — Petroleum loto u. Sept. 3 6% Be as : 
Breslau, den 12 Juli. 


Preiſe der Cerealien. 


n Shir, Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogramm. : 

feine 

— 


2000 Pfd. 
B, O — Spirig 
u Juli Juli Auguſt 

pt Dit. r u. G, 


mittle ord. Waare. 
— a—ꝛ— —U— 

8) 9.— 7 7 

74:26) 2 

5 12 615 2 

4 25 — 4 | 20 

4 14) — 2 rm 


(Beigenw.i 8 
do. 


6 
6 
6 


LE Abit. 


7 


Feſtſetzungen 
der polizei“. 


— 


Raps 9 Thlr. 271 Sar te 


eri 17: Sgr. 9 
W nierrübſen 9 Thlr. 25 Ext. Sa 15 21 Sgr. 


9 Thlr. 15 Sgr. 9 Thlr. — Sgr. 
i ‘ à a (Brsl. Hols. Br 
en erg, 12 Juli. iter: [ad t d, 
a =e ae en eiter: ſchön. Morgens 16° +, Mittags 
z yr. 1000 Kilogramm — Roggen 115 — 120pfd. 43—48 Thlr. 
pr 1 Kilogramm. — Winterrübſen in guter trod ita! 
bis 98 Thlr., Nigel 2-3 Thlr. Blüten per 1000 rt j 


Kl ogr. — 
opne Zufuhr. zr. — Spiritu 


(Bromb, 313.) | 


Preis-Courant 

pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Juli 1872. 


Bers 


Renert, Benennung 
TH Sot 


der Fabrikate. 
7 Ty n Depi 3 


Unver · 
ſteuert, 


er ⸗ 


Benennung ſteuert, 


der Fabrikate . Soe 


Betan- Mehl Nr. 1. | 6/10 
20 


2 
rae 
= 


+l Bomann. p 


81 


27 | Kleie E 
Graupe Nr. 1. 


, „23. 
5 


te 


w 


wenn 
Spoon 


one 


gie bt 2 
Roggen- Mehl Re. 1 
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AS 


Grütze Nr. 1 
Koch- Mehl 
Butter- Weeki . 


—N Pe 

Sam 

S88> 
— 
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Aæ 


& t- Deep! 10 
ad ; 


Märkifch - Pofener Eiſenbahn. 
Posen, 1, Mai 1872, 


Ankunft. P 

7 Uhr 54 Min. Personen- Zu 
Schnell-Zug Nachmittags 8 88 - Schnell Zug n é 8 - 
Personen-Zug Abends . .10 - 17 Porsonon-Zug Nachmittags 4 — Q- 


NB. Die Personen-Züge imini I.—IV. Klasse, die Schnellzüge nur I.—III. Klasse. 


Abgang. 


Personen-Zug Vormittags . Morgens Nr Min. 


Nachtrag. 

Florenz, 11. Juli. 
bisher zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und Rußland ge⸗ 
führten Unter handlungen, weil die Kurie zur Ueberzeugung 
gelangte, daß die Verhandlungen mehr im Intereſſe Rußlands als 


des Papſtthums geführt wurden. (N. Fr. Pr.) 


Neueſte Depeſchen. 


Verſailles, 12. Juli. Nationalverſammlung. Thiers bes 
ſteht neuerdings auf der Nothwendigleit der Amortiſirung und recht⸗ 
fertigt die Forderung von 200 Millionen zur finanziellen und militä⸗ 
ſchen Reorganiſation ſowie zur Herſtellung des Gleichgewichts im Bud⸗ 
get. Thiers wiederholt, er werde die konſervative Republik aufrecht⸗ 


Nov. Dez 17 Ri. 4 Sgr 


Sgr. bz. 


MWetzen fill, p 2000 Pid. loko gelber 


7 


120—12bpfb, 72—76 Bie, 126—180pfp. 7 


\ 


Römische Berichte melden den Abbruch der l 


erhalten und kündigt ein politiſches Expoſé vor dem Schluß der Ramz - 


mer an. 


London, 12. Juli. Das Unterhaus nahm nach längerer Debatte 


gemäß dem Wunſch der Regierung das Amendement des Oberhauſes 
an, welches der Ballotbill einen proviſoriſchen Charakter verleiht, und 
verwarf das Amendement betreffend die ungebildeten Wähler, ernannte 
auch ein Komite behufs einer Konferenz mit dem Oberhaufe, 


| ~§ 
n. 2800 Pfd. lofo 43-—484 Rt. — Hater fer, p. 2000 Pfd. loko :6 -46 Mt, 


